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Zkmikreichs böse Geister.
zv^ j

'/ .^ °ge der französischen Regierung ist ver-
auf z! J ®en'9er aus den großen Vorgängen
alz

m
Kriegsschauplatz kann man dies schließen ,

b es sw
5 deinen Zügen , die an sich nur den Wert

ei^ R ^ tifchen haben, zusammengehalten aber
ieten m ernster Stimmungsbilder geben ,
dem ^ ndton der Regierung und besonders

Präsidenten Poincars feindlich ist.
it die französische Regierung das Ver-
heute Landes besäße , dann dürfte sie auch
das k̂ ^!. erhobenen Hauptes einhergehen , denn
Und hici ?iW e Heer hat sich tapfer geschlagen
der & »ührung verdient auch die Anerkennung
£qop» ?er " Die Nation müßte sich jetzt , in den
Mehr

n sich da - Volk der Erkenntnis nicht
zwejt „

°°^ ch ^eßen kann , daß Frankreich zum
toitt) fr

Ql öen deutschen Waffen unterliegen
un, h.L '! unö ruhig um die Regierung schließen,
^ tebei* Akt der furchtbaren Tragödie des
Ẑ jj. /ruches eines alten Kulturvolkes in
8eh en

6 Uni) in der Achtung der Welt über sich er-
tsetm ,
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tQ^ cn — wie dies bei uns geschähe,
an Volk in Waffen dem Ansturm unserer

Äb ->
^ elfach stärkeren Feinde erlegen wäre ,

sein. V -T 0" kann in Frankreich nicht die Rede
Ct^ ^

^?chon die übereilte feige Flucht des
hauv»? ^ °^ptes und der Regierung aus der
kräste 3» einer Zeit , da noch starke Heeres -
^ . ungebrochen im Felde standen und sich zum
UMj-t D° 1} Paris sammelten , ließ erkennen , wie
id)aJ r die Regierung selbst ihre Stellung ein -

Insbesondere aber hat das unwürdige
bes (?;„

el in Bordeaux , wo die offizielle Feier
lütter • 95 des Präsidenten erst fünf Tage nach
topf. Wirklichen Ankunft stattfand , die ganze
sich Hoffnungslosigkeit offenbart , in der
steril? Phrasenheld Poincars und sein Mini -
schein ^ nden . Nach außenhin wird der
^thoarH ,roai>rcn gesucht , so gut es geht . In dem
laicht . ^ egramm . das Poincars dem Zaren ge -
den „p ° uf dessen voreiligen Glückwunsch zu
Men°» '̂ uden Siegen " über den zurückgenvm -
Parj Zechten Flügel der deutschen Armee vor
reich

' schert der Herr Präsident , daß Frank -
^ setzen ^ n sei , den Kampf mit Energie fort -

was Poincar6 geleistet hat , ist diese
>>thalt? s i eine mit dreister Stirn hingeredete
Oute m ?' e Phrase , denn der Präsident kann mit
da? - ^ wissen nicht sagen , ob er morgen noch
Uns. i. upt de- Staates ist . oder ob das belogene

tat'
etn

'
ß!

e ? hrase , denn der Präsident kann mit
dllz Dissen nicht sagen , ob er morgen noch
Xttd bpt

de- Staates ist , oder ob das belogene
deonx Volk an ihm nicht auch in Bor-
entflgh^^ ^ rafe vollzieht , vor der er aus Paris

Qrt̂ ere?)
tt

^m^>e Gesellen , mutlos und ohne einen
'atije fnw »en' 1x15 den , die Komödie noch so
sicher •

'^ führen , wie es geht , sitzen die Draht-
Morien - Weltkrieges fern vom Donner der

ünk)e imT . im Kinkel des Landes , bar selbst jener
* Anziehungskraft, die sonst großen

Miihjn , uicht selten anzuhaften pflegt . Ein
^ 6 in x

e 9 Qdter Provinzadvokat, konnte Poin -
feteriHrf r ®Mf e der Berufsverfehler und In -

größer ^
r , aus denen sich die Parlaments -

politischen Beamten Frankreichs er-
' °it sej ^ . urch die Rücksichts- und Gewissenlosig -
^' Nnen s,^ ? .̂

^igen Ehrgeizes eine Stellung ge -
iNe . el ;

die er nichts hatte als die äußere
x ütfe - i« ^ Lakeienseele fand das Ziel höchsten
^ !»Nne x - Strahlen der verächtlichen Ena -

' öte von dem Antlitz des russischen
k t^ofnrh„ l s auf die dienstfertigen Lenker des
^ Nied°^ ^ Goldstromes in die russischen Taschen
, Um b j p

e
t
uchteten .

M ^Qn^
e
^ ®nabenf °nne willen hat Poincars

Ii
tmmer vernichtet . Ein anderer ist

^ Nt? ^ Un kleinlicher, verbissener Hasser,
c>n -ta^s nur bei dem völligen Man -

s?i5 ^ Begabungen in Frank-
kt Lan>>° ? . gelangen, die er zum Unheil
fT • i ene (friov • Jahrzehnten spielt. Aber ihm
tj. 8 '® eigen , die aus dem Haß einer
n . in Nichts durchbohrenden Ge -
twn8i , Bin - " ersetzten Seele gegen alles ent-
^ ^ geniij^ großzügig ist , und die ihr Gift
er ^ efeinir, ®en Deutschland entladen mußte .
iiim *9te bip 9 dieser beiden edlen Charaktere
bre^ ^ ^ tinosph ^ s

^
-
" " blen Leidenschaften er-

" ^ '
Lnschll

. ^n Rußland verkauft , seine Armeen
^ cht und x

"9 ^ russischer Knutenherrschaft ge -
^ cht .

lc Stellung Frankreichs als Groß-

bp!$Ct tfrt)e 9r« t^ e ' in deren Dunst der ver-
Sche gegen das friedlich arbeitende

si^ seh7n ^ ^ L.
' 9 gedieh,

in x ^ ronfrpiÜ Gestalten aus , die dazu bestimmt
-u -« ß- n^

N °ch
Milk .

^ ^
,,dew rächenden Schicksal , das sie

teiA m eimiA ^ il stiftend und ihre Augen
tei^ ,

D°f bem
en

n^ cs verschließend, der Frank -
«N der retten kann , Zer^ ufelqnb Fesseln , die das Land

no England binden . Freilich ge-

hört dazu der Mut der Selbstaufopferung, und
woher sollte dieser zwei Verbrechern kommen,
deren Streben in eben nichts anderem bestand ,
als diese Fesseln so fest wie möglich zu schmieden.

Das französische Volk hat den Krieg nicht ge -
wollt. Durch Lüge und List ist e- hineingedrängt
worden, aber vermöge seiner hervorstechenden
Eigenschaften , der Ruhmredigkeit, der leicht ent-
flammten Hoffnungen , der Sorglosigkeit und der
raschen Verzagtheit, die das heutige Frankreich
noch immer gemein hat mit seinen gallischen Vor-
fahren, ist ihm die Möglichkeit , durch schnelle Er -
kenntnis und energisches Handeln die Folgen der
drohenden Katastrophe abzuwenden, erschwert,
wenn nicht ganz genommen . Sonst säßen die bei-
den Henker Frankreichs anstatt im Stadthause
von Bordeaux längst im Gefängnis in Paris . So
aber begnügte sich das Volk damit, DelcaM mit
Steinen zu bewerfen und läßt das Verhängnis
seinen Gang gehen .

Freilich fehlt heute , anders als 1870 , dem ge-
alterten Volke die Schwungkraft , die Gambetta
ermöglichte , eine Wiedergeburt der Nation herbei -
zuführen . Daher aber auch kann Frankreich
heute nicht mehr auf einen Gambetta rechnen , es
müßte denn ein Wunder geschehen .

Gustav Rupert .

Enllarvle Heuchler.
(Eigener Drahtbericht .)

h . Berlin . 19 . Sept . Es wird doch allwählich
Licht. Trotz der ungeheuren Lügenflut und ver -
schleiernden Nebelschwaden , die unsere Feinde
seit Beginn ihres tückischen Ueberfalles fast tag -
lich in die Welt senden , dringt die Wahrheit
durch . Schließlich wird die Welt sie sehen und
begreifen . Schon ist man vor allem in Amerika
den englischen Gaunereien auf den Strich gekom-
men , und wenn auch die lange künstlich genährte
Antipathie gegen Deutschland noch in vielen
Amerikanern nachwirkt , so werden gesunder
Menschenverstand und Billi ^ keitsgefühle doch
diese Hemmung bald unwirksam machen . Ist es
doch eine der angesehensten amerikanischen Zeit -
schritten , „The Nation "

, in der ein Lichtstrahl
auf die infame Heuchlerpolitik Englands gewor -
fen wird . In der Nummer vom 27 . August ver -
vffentlicht dort ihr Londoner Korrespondent seine
sorgfältigen persönlichen Beobachtungen der
Borgänge vor und beim Kriegsausbruch , die ein
besonders wertvolles neues Beweismaterial da-
für bilden , dah die Behauptung Greys , England
sei durch die Verletzung der belgischen Neutra -
lität zur Kriegserklärung gezwungen worden ,
bewußte Unwahrheit war . Wahrheit ist
vielmehr , daß die englischen Kriegstreiber in
enger Verbindung mit den Regierungen der
übrigen Dreiverbandsmächte schon seit Mo -
nat

'
en planmäßig den Krieg vorbe -

reitet haben , und daß Belgien , dessen Neutra -
lität angeblich geschützt werden sollte , selbst mit
in dem Komplott gewesen ist . „Ich weiß "

, so
schreibt der Amerikaner aus London , „daß einige
Marineoffiziere bereits vor 3 Monaten ihren
Schiffen zugeteilt wurden und habe , von , wie ich
glaube , ganz zuverlässiger Seite die Versiche¬
rung erhalten , daß Lord Kitchener schon von eini -
gen Wochen im Geheimen nach Belgien gegangen
ist , um mit dem belgischen Generalstab die Vor -
kehrungen und Dispositionen für das englische
Expeditionskorps zu treffen "

? und weiter : „Es
wird jetzt allgemein hier als feststehende Tatsache
angenommen , daß die Mobilisierung der
britischen Flotte bereits vor Wochen
im Geheimen unter dem Vorwand einer F l o t -
tenparade vor dem König ins Werk gesetzt
worden ist . Und auch die Behauptung , daß
Churchill ans Kttchners Anstiften diese Mo -
bilisierung befahl , ohne seine Mini st er -
kollegen zu befragen , wird jetzt hier all -
gemein für Wahrheit gehalten . Eins ist klar :
die britische Flotte war bereits aktionsfähig, - sie
wurde sofort nach den strategischen Plänen der
Admiralität disponiert , noch ehe Asquith
seinem Ultimatum an Deutschland
die Kriegserklärung folgen ließ ."

Und dabei hatte die gestern im englischen Ober -
Haus verlesene Thronrede immer noch die b o d e n -
lose Frechheit , zu behaupten : „Meine Re -
gierung hat jede mögliche Anstrengung gemacht ,
um den Weltfrieden zu erhalten .

"
Eine bemerkenswerte und pikante Ergänzung zu

den Erklärungen des Amerikaners bildet übrigens
das Interview , welches die römische „Giornale
d'Jtalia " mit dem Senator San Martino hatte .
Nach diesem Politiker , der eben aus England zu -
rückkehrte , ist mit ein Hauptbeweggrund für die
ruchlose Krieaspolitik Greys der Wunsch gewe-
sen , den gefährlichen irischen Konflikt durch den
europäischen Weltbrand zu beschwören . „Nur
ein Krieg gegen Deutschland kann noch alle wie -
der einigen "

, hat eine politische hohe Dame ge -
äußert , so wie schon die „Morningpost " einmal
geschrieben hatte , es gäbe tatsächlich keinen Aus -
weg aus dem irischen Konflikt als äußere Ver -
Wicklungen Großbritanniens .

Es wird sich ja zeigen müssen , ob die Iren
diese auf ihre Kosten aufgestellte Rechnung un -
angefochten lassen werden . Der offizielle irische
Führer Redmond hat zwar seine Loyalität er -
klärt , auch die vielen aus Armut Soldaten und

Matrosen gewordenen Iren werden schweigend
ihre Pflicht tun . Aber daneben gibt es ein ir -
ländisches Volk , in dem der alte Haß gegen die
englischen Bedrücker nicht erloschen ist . Einer
ihrer Hauptführer aber weilt jetzt in Amerika ,
wo Millionen Iren seit jeher in Wort und
Schrift die Befreinnng ihres alten Vaterlandes
fordern .

Die auf Lug und Trug und brutalen Eigen -
nutz aufgebaute Rechnung des ehrenwerten
Herrn Grey dürfte doch verschiedene Fehler auf -
weisen .

Griechenland geht mit der Entente .
(Eigener Drahtbericht .1

Berlin . 19. Sept . Den Oberbefehl über
die griechische Flotte hat . wie die
„ Voss . Ztg .

" aus Athener Blättern erfährt , der
Chef der englischen Marinemission in
Griechenland . Admiral Mac Kern , übernom -
men . Der bisherige griechische Flottenkomman -
dant Admiral Konduriotis erhielt „aus Ge -
sundheitsrücksichten" einen zweimonatigen Ur¬
laub . Admiral Kern setzte seine Flagge ans den
griechischen Panzerkreuzer „Aweros "

, der An¬
fang September von Athen nach der Bucht
von Mudros bei Lemnos abgedampft ist. So -
mit scheint sich zu bestätigen, was in den letzten
Tagen gemeldet wurde , daß die Bucht von Mu -
dros von Griechenland der e n g l i s ch - f r a n -
zösischen Flotte zur Verfügung ge -
stellt wurde und die griechische Flotte
sich mit der englisch-französischen Flotte ver -
einigt hat . Man weiß , daß diese Vorgänge ,
die sich mit der Neutralität Griechenlands
schwer verei nbaren lassen, der Haupt -
grund für den Rücktritt des griechischen
Ministers des Aeußern , Herrn Streit , abgaben .

Aufstandsbewegung in Marokko .
W .T .B . Amsterdam , 19. Sept . (Nicht amtlich .)

Der .. Rotterdamsche Courant " meldet ohne
Quellenangabe , in Gibraltar verlaute , daß
die Marokkaner sich e n t l a n g der g a n-
zen Küste zu rühren beginnen . Nach
dem Bericht verließen Tausende Tan -
g e r und Umgebung und setzten nach Alge-
ciras über aus Furcht vor einem marokka -
nischen Aufstand .

Rußland bekämpft die Kultur.
(Eigener Drahtbericht .)

d . Berlin , 19. Sept . Einem Vertreter des b a l-
tifchenDeutschtums . derum eine Audienz
beim russischen Ministerpräsidenten nachgesucht
hatte , um ihm die bedrohliche Lage der
Provinz vorzutragen , antwortete dieser kurz :
„Sie sind im Irrtum , wenn Sie glauben , unsere
Regierung werde sich beeilen , besondere Vor -
kehrungen zu Ihrem Schutze zu treffen . Ruß -
land kämpft nicht nur gegen De u t f ch l a n d ,
es kämpft auch gegen das Deutschtum .

"

Die Umschmeichelung der Türkei.
( Eigener Drahtbericht .)

Rom , 19 . Sept . W ie hier verlautet, ließ Ruß -
land in Konstantinopel wissen, es sei be¬
reit . wegen der K a p i t u l a t i o n mit der Türkei
zu verhandeln , wenn die Türkei neutral
bleibe. (Frkf . Ztg .)

Amerika will aufklären.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Neuyork , 19. Sept . Der Neuyorker Jeitungsver -
leger Haarst 'hat angeregt, in der Union gegen den in
Europa wütenden grausamen Vernichtungskrieg in
solch nachdrücklicher Weise Stimmu ^ zu machen, daß
die Zivilisation von der Wut des Krieges erlöst und
daß gleichzeitig allen Kriegen für die Zukunft
ein Ende gesetzt werde . Diesen Gedanken greift der
Verleger der „ Neuyorker Sbaatezeiwng" aus. Das
amerikanische Volk, so führt er aus , ist einig in dem
Wunsche nach Frieden. Es ist England, das der Au>f-
klärung bedarf. Man muß England bearbeiten, wenn
man einen baldigen Friedensschluß erreichen will.
Deutschland wollte nimmermehr den Krieg , er ist ihm
aufgedrängt wordm .
Französische und englische Kriegsschiffe blockieren

Durazzo und Callaro .
W .T .B . Mailand . 19. Sept . Der „Corriere

della Sera " meldet aus Bari : Mehrere fran -
zöfifche und englische Kriegsschiffe
liegen vor Durazzo , andere vor C a t t a r o
in Blockade st ellung .

f . Mailand , 19 . Sept . (Eig . Drahtber .) Aus
Bari wird berichtet: Die englische Flotte
blockiert C a 11 a r o . Ein Proviant und Munition
führendes österreichisches Schiff fei gekapert
worden .

Die Kriegsanleihe .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Berlin , 19 . Sept . Nach dem „Lokalanzeiger "
soll jetzt schon feststehen , daß der bekanntlich auf
1 Milliarde festgesetzt gewesene Betrag der auszu -
gebenden 5 % Kriegsschatzscheine sehr erheb¬
lich überzeichnet wurde . Ebenso wurde ein außer¬
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ordentlich hoher Betrag der K r i c g s a n l e i he
angemeldet . Das zahlenmäßige Ergebnis ist nicht
vor Montag zu erwarten .

W.T .B . Heidelberg , 19. Sept . (Eig . Drahtber .)Bei den hiesigen Banken wurden für die Kriegs -
anleihe 12 Millionen Mark gezeichnet .

Sie siebente Woche.
Sieben Wochen find verflossen, seit wir zu den

Waffen greifen mußten . Aber diese , wie vom
Sturmwind dahingepeitschten anderthalb Monate
waren erfüllt nicht nur von Kriegslärm , auch
von rauschendem , herzerhebendem Siegesjubel .
Ueber alles Erwarten schnell , über alles Erhoffen
glänzend gestaltete sich die Exposition des gewal -
tigsten Weltendramas , das jemals auf unserm
Erdball gespielt worden ist, und die Zuschauer
wurden in eine derartig spannende atembeklem-
mende Erregung versetzt , daß ihnen fast die Ge -
duld auszugehen drohte , um den weiteren Gang
des Riesenschauspiels abzuwarten . Mancher ver-
zagte fast, weil in den ersten Tagen der letzten
Woche in dem Sturm - und Siegeslauf unserer
Armeen im Westen scheinbar ein gewisser Still -
stand eingetreten , weil auch die österreichische
Offensive nicht von dem erhofften Erfolg gekrönt
worden ist. Die ruhigeren Gemütes sind, haben
sich mit Geduld und Gleichmut gewappnet , zu»
gleich auch mit fester Zuversicht .

Ein Blick rückwärts auf die letzten Tage be¬
lehrt uns , daß diese Zuversicht vollauf berechtigt
war . Ueber der gallischen Grenze — Frankreich
ist ein viel zu wertvoll geprägtes Wort — sind
eine große Reihe von Schlachten geschlagen, für
uneinnehmbar gehaltene Festungen sind in kürze-
ster Frist mit stürmender Hand erobert worden .
Mit sichelförmigem eisernem Ring haben unsere
todestrotzigen Armeen sich angeschickt , die Haupt -
massen des Feindes einzuzwängen , auf daß ihm
der Lebensatem benommen werde . Worauf
unsere Feldherrn vorbereitet waren , trat ein :
der Feind hat sein Truppenzentrum verschoben,
um unsern rechten Flügel vernichten zu können .
Der ist ihm aber in .. Paradeordnung ausgebogen "
und hat ihn auf bekanntem Terrain gestellt und
geschlagen. Die französisch-englische Offensive ist
zum Stillstand gebracht worden , und nun war an
uns die Reihe zum Angreifen . Knapp waren
die Berichte über unser siegreiches Vorgehen .
Mehr denn zwei französische Armeekorps wurden
geschlagen. Die Ueberreste werden sich den Weg
nach Paris gesucht haben . Ein blutiger Zu -
sammenbruch der französischen Elite -Truppen
muß bei Reims stattgefunden haben . Den klein-
lauten Berichten des „Temps "

ist dies zu ent-
nehmen . Und das bisherige Gesamtergebnis ?
Nirgends haben England -Frankreich einen Sieg
zu verzeichnen , niemals und nirgendwo haben
sie einen dauernden Erfolg errungen .

Gewiß : die österreichische Offensive mußte auf -
gegeben werden , aber die Armeen unserer Ver -
bündeten sind nicht geschlagen, nirgendwo kann
von Flucht die Rede sein . Es ist keine Phrase ,
wenn amtlich bekannt gegeben wird : „ein Zurück-
gehen aus taktischen Gründen war nötig "

. Tau -
sende von Gefangenen und eine große Kriegs -
beute hat die Armee hinter Lemberg als Lohn
für ihre geradezu übermenschliche Arbeit aufzu -
weisen. Wunder sind im Osten vollbracht wor -
den . Rußlands Heeressäulen , zwölf Korps , wur -
den von einer weit schwächeren deutschen Macht
teilweise vernichtet , der Rest suchte sein Heil in
der Flucht . Das ist eine Großtat , die in der
Kriegsgeschichte aller Zeiten beispiellos dasteht .
Die russische Hauptmacht kann nicht weiter , ge -
Kunden durch die in unerschütterter Stellung ver -
harrende österreichische Armee , und im Westen
hat Deutschland Gelegenheit , seine Hauptkräfte
auf Frankreich zu werfen . Muß man da nicht
volle Zuversicht bewahren ? Wäre es nicht sünd-
Haft , nach den Erfahrungen der letzten Wochen
sich zu sorgen und die Stinte krauszuziehen ?

Kein berauschender und betörender Massen -
mahn ergreift unser Volk, wenn ihm vom Großen
Hauptquartier Siegesmeldungen zugehen , von
fast unermeßlicher Größe . Mit klarem , scharfem,
fast nuditärem Wissen wird jedes Wort der Mel -
dung ausgedeutet . Es werden keine Ueber-
Hebungen laut , über das was wir schon geleistet
haben , denn wir wissen, dah die schwersten Be -
laswngsproben uns immer noch bevorstehen , und
wir wissen ferner , daß es ein Fehler des neuen
Deutschlands zu werden drohte , jeden frisch er-
rungenen Erfolg unserer Kriegsarbeit lärmend zu
bewundern und im Anblick von eben erst grünen -
den Saaten zu -schwelgen. Bis hierher hat uns
der Glaube an uns selbst geholfen . Wir brauch -
ten ihn nicht erst aus äußeren Erfolgen schöpfen ,
sondern wir schöpfen ihn aus unserer Volksseele.
„ Jedes Volk"

, ruft uns Schiller zu, „hat seinen
Tag in der Geschichte , doch der Tag des Deutschen
ist die Ernte der ganzen Zeit ".

Es nahet gen den Tag !. ^
'
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heim ) , jetzt im 2 . Erfatz -Bat . d . 2 .
SRegts ., als Hauptm . mit Potent vom 22. DeF>

190S bei t>. Offizieren i . Landw .-Fußart . 1 . SlufSJ®'Geld fürs Vaterland.
Zu den gewaltigsten und gewiß auch nachhal-

tigsten Eindrücken dieser Kriegszeit gehört die
Erfüllung des demokratischen Ideals von der
Gleichheit aller im Kampf und Tod fürs Vater -
land . Schon bei dem Auszug unserer Braven
und in den neuen Rekrutenstuben der Kriegs -
freiwilligen zeigt jeder Tag an deutlichen und
oft des Humors nicht entbehrenden Beispielen ,
wie vollkommen hier alle Standes - , Vermögens -
und Bildungsunterschiede zurückgetreten sind
vor dem einen alleinigen Gebot : Einer für alle ,
alle für einen . Und dasselbe lehren uns mit
feierlicher Eindringlichkeit die Verlustlisten . Da
blutet der General neben dem Grenadier , der
Graf mit uraltem Namen neben dem jüdischen
Landwehrmann . Drei Mitglieder eines regie -
renden Fürstenhauses haben schon den Heldentod
anf dem Schlachtfeld erlitten . Zwei hessische
Prinzen , Vater und Sohn , wurden schwer ver -
wundet und ein Sohn des Deutschen Kaisers er -
klärt sich stolz und glücklich , daß er für das Vater -
land habe bluten dürfen .

Und diesen Geist , diese aus tiefster sittlicher
Kraft geborene gleiche Hingebung an die Sache
unseres Volkes nennt der verblendete und ver -
rottete Krämersinn Englands „ Militarismus " .
In heuchlerischen , albernen Erklärungen wird
der neutralen Welt alle Tage versichert , nicht ge -
gen das deutsche Volk , sondern gegen jenen ver -
derblicken militärischen Eroberungsgeist führe
man Krieg . Nun , wenn sie es bis jetzt noch nicht
begriffen hat . wird die Welt hoffentlich durch
d ^ n weiteren Verlauf und den Ausgang des
Krieges zu der Einsicht gezwungen werden , daß
Deutschlands Volk und Deutschlands Heer un -
trennbar eins und einzig sind .

Aber nicht nur in Kamps und Tod werden wir
diese prachtvolle Einheit eines Herrenvolkes be -
weisen . Auch die wirtschaftliche Mobil -
m a ch u n g hat es gezeigt , die alle Opfer ruhig
selbstverständlich werden ließ und den schwäche -
ren Teilen des Volkes ein Recht auf die tatkräf -
tige Unterstützung durch die Bessergestellten
brachte . Und dazu kommt der Aufruf des Staa -
teS , baß die Nation in ihrer Allgemeinheit ihm
die weiter nötigen Geldmittel zu der Fortfüh -
rung des Krieges gebe . Die Kriegsanleihe wird
von allen gezeichnet sein , die nur irgend einen
Spargroschen zur Verfügung haben . Jeder nach
seinen Kräften , aber alle in demselben Geist und
von demselben heiligen Willen beseelt , dem Va -
terland mit Blut und Gut zu dienen .

Man hätte wohl die geldstolzen Herren aus
der Londoner City , die im letzten Grund die An -
stifter dieses mörderischen Krieges sind , einmal
dieser Tage an die Schalter vieler deutscher
Sparkassen und Banken führen Mögen : Ob
ihrem denkfaulen , in ererbter Einseitigkeit ver -
steinertem Sinn wohl die Bedeutung des wei -
ten deutschen Mittelstandes aufgegangen wäre ,
den England nicht besitzt und der kulturell wie
wirtschaftlich einen der stärksten Faktoren un -
f e r e r Kraft bildet . Wir find ja auch
reich geworden . Wenu Krupp als erster
für die Kriegsanleihe 30 Millionen zeichnet , so
wirb das selbstverständlich auch dem hochmütig -
sten Bewohner von Park Lane imponieren und
wenn er dann die weitere Reihe von Mil -
lionenzeichnungen liest , wird er gewiß ärgerlich
erstaunt den Kopf schütteln und meinen , es sei
höchste Zeit gewesen , den deutschen Emporkömm -
ling wieder klein zu machen .

Und doch hat er den Gegner auch hier damit
noch gar nicht begriffen . Nein — was diese
Kriegsanleihe uns selbst wie der Welt beweisen
soll , das ist , daß , abgesehen von einer beträcht -
lich - n Anzahl großer Vermögen , die durchschnitt -
liche finanzielle Leistungskraft des deutschen
Volkes so stark ist . daß wir diesen aufgezwunge -
nen Weltkrieg , mag er noch solange dauern , mit
voller Zuversicht und Tatkraft auch wirtschaftlich
bis zum siegreichen Ende durchzuführen vermö -
gen . Wenn auf dem Schlachtfeld , das jeden
Standesunterschied auslöscht , doch durch ihre
Meng - unsere Arbeiterschaft hervorragt , so wird
in der wirtschaftlichen Streiterschar — und zum
Krieg gehört nach Monteeuecoli Geld . Geld und
nochmals Geld — der deutsche Mittelstand , der
in den letzten Jahrzehnten Deutschlands Welt¬

geltung in Handel , Gewerbe und Industrie ge -
schaffen hat , das Hauptkontingent stellen . Schon
habe « wir von verschiedenen Seiten vernommen ,
daß diese Hoffnung nicht enttäuscht worden ist .
Ferner wird die deutsche Organisation an der
finanziellen Kriegsrüstung des Reiches einen
bedeutenden Anteil haben . Nicht nur die festen
Korporatioven , wie Provinzial -, städtische ,
Berufs - und kirchliche Gemeinschaften haben
sich mit ihren Vermögenskräften an der Kriegs -
anleihe beteiligt , auch zahlreiche private Genos -
senschaften und Vereine haben es als ihre vater -
ländische Verpflichtung angesehen , aus ihrer
Kasse Kriegsanleihe zu kaufen . Auch hier aber
ist dann wieder vor allem der Mittelstand ,
Deutschlands beste Kraft , am Werke .

Die mustergültige Finanzleitung des Staates
hatte alle Möglichkeiten geschaffen , daß sich alle
Kreise an der Zeichnung beteiligen konnten , daß
diese Möglichkeiten aber auch ausgenutzt wur -
den , gleichzeitig im eigenen und im Interesse
des Vaterlands , daß wirklich Beamte auf ihr
nächstes Gehalt hin , Witwen von dem Erlös
verpfändeter Aktien , Handwerker von langjäh -
rigen Ersparnissen Gläubiger und dadurch
treue Diener unseres stolzen Vaterlandes wur -
den , das war nur möglich durch die unerschüt -
terliche allgemeine Geltung des demokratischen
Wahlspruches eines selbstsicheren Herrenvolkes :
Einer für alle , alle für einen !

Deutsches »eich.
Eine Oktobertagung des preußischen Landtags .

Der preußische Landtag hat infolge des Krieges
seine geschäftlichen Pläne geändert . Bekanntlich
hatten sich beide Häuser bis zum 10. November
vertagt . In der Zwischenzeit sollten die Kom -
Missionen ihre Arbeiten so weit fördern , daß die
Vorlagen dann an das Plenum gelangen könn -
ten . Der Minister des Innern hat nun dem
Präsidenten mitgeteilt , daß die Regierung bis
auf weiteres auf die Fortsetzung der Beratung
der Gesetzentwürfe keinen Wert lege . Der Land -
tag wird höchstwahrscheinlich Mitte Oktober zu
einer kurzen Tagung zusammentreten , um Not -
standsgesetze zu beschließen .

Landesverräter Blnmenthal . Wie das Kriegs -
gericht Straßburg bekannt gibt , ist gegen den
Rechtsanwalt Justizrat Blumenthal Unter -
suchung wegen Hochverrats und Landesverrats
eingeleitet und sein Vermögen mit Beschlag be -
legt worden .

»adische MM .
Oekonomierai Schüler f .

Im Alter von 64 Jahren ist am Samstag vor -
mittag um 8 Uhr in seiner Heimat Ebringen der
Großh . Oekonomierat und frühere Reichs - und
Landtagsabgeordnete Josef Julius Schüler nach
längerer Krankheit gestorben . Schüler war am
7. April 1850 in Ebringen (A . Freiburg ) geboren ,
besuchte die dortige Volksschule und diente von
1871/74 beim 1 . Bad . Feld - ArtillerieRegt . Nr . 14
in Karlsruhe . Mit dem Entschlafenen verliert die
badische Landwirtschaft einen ihrer eifrigsten För -
derer und besten Sachkenner . Selbst Landwirt ,
war schon in jungen Jahren sein Streben darauf
gerichtet , die Lage unserer Bauern bessern zu
helfen . Bei dieser dornenvollen Arbeit wurde der
Chef der badischen Zentrumspartei Geistl . Kat
Th . Wacker auf ihn aufmerksam , der ihm helfend
und ratend an die Seite ging . 1891 wurde Schüler
Landtagabgeordneter und zwar wurde er im 22.
Landtagswahlkreis (Emmendingen - Freiburg ) ge-
wählt . Diesen Wahlkreis vertrat er in der Zwei -
ten Kammer bis zum Jahre 1013, wo er bekannt -
lich wegen Gesundheitsrücksichten endailtig aus
dem -" "lamentarischen Leben ausschied . 1892 wähl¬
ten ihn seine Gemeindemitglieder zum Bürger -
J» »S" Dieses Amt legte er nach elf Jahren ,
nachdem er bei der Ersatzwahl für den verstorbenen
Reichstagsabg . Reichert im Jahre 1900 auch noch
Reichstagsabgeordneter im 7. bad . Wahlkreis (Kehl -
Offenburg ) geworden war , wegen Geschästsüber -
Häufung nieder . Der Bad . Bauernverein über -
trug ihm die Würde des 1 . Vorsitzenden . Im Jahre
1896 wurde er zum Mitglied des badischen Land -
wirtschaftsrates ernannt . Als zehn Jahre später

an dessen Stelle aufgrund des Gesetzes vom 28.
Geptember 190S die badische Landwirtschaftskammer
errichtet wurde , wurde Schüler deren Vorstands -
Mitglied . Wie man sieht, wurden ihm Ehrenämter
in großer Zahl übertragen , die ihm reichlich Arbeit
brachten . Politisch zählte er zum Zentrum und
zwar zum sogenannten gemäßigten Flügel . Im
Parlament hörte ihn auch der politische Gegner
gerne reden , da es seine Art war , die einzelnen
Fragen vom rein sachlichen Standpunkt zu be-
handeln . Vor etwa zwei Jahren stellte sich bei
ihm ein Leiden ein , das ihn veranlaßt ? , die ihm
im Dezember des vergangenen Jahres für den
Kehler Reichstagswahlkreis abermals angetragene
Kandidatur abzulehnen . Seine letzte öffentliche
Rede hielt er auf der jüngsten Tagung der Land -
wirtschastskammer bei der Debatte über die Not -
läge der Rebbauern . Man merkte damals bereits
deutlich , daß sein Gesundheitszustand sehr zu wün -
schen übrig ließ , doch kam jetzt sein Tod für Viele
überraschend .

A« Boden.
Hofbericht.

Karlsruhe , 19. Sept . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte im Laufe des heutigen
Tages die Vorträge des Geheimrats Dr . Frhrn .
v . Babo und des Geheimen Legationsrats Dr .
Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat

sich bewogen gefunden , dem Königlich Sächsischen
vortragenden Rat im Ministerium des Innern ,
Geheimen Regierungsrat Ernst Becker in Dres -
den , das Kommandeurkreuz zweiter Klasse des
Ordens vom Zähringer Löwen : dem Hauptlehrer
Theodor S e u f e r t in Malsch , Amt Wiesloch , das
Verdienstkrenz vom Zähringer Löwen : dem Ober -
Postschaffner Maximilian Stärk in Freiburg die
silberne Verdienstmedaille zn verleihen : den Pro -
sessor Karl H ü g e l e am Realgymnasium mit Ober -
realschule in Villingen auf sein untertänigstes An -
suchen bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit
auf 1 . Oktober in den Ruhestand zu versetzen .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts
hat den Oberlehrer Gotthilf Mayer an der Volks¬
schule in Aue , Amt Durlach , zum Schulleiter da -
selbst mit der Amtsbezeichnung Rektor : den Real -
schulkandidaten und Unterlehrer Dr . Theodor
Humpert an der Volksschule in Mannheim zum
Reallehrer an der Bürgerschule in Schönau i . W .
ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Eisenbahnsekretär Theod .
M e n y in Donaueschingen nach Rastatt , Wsenbahn -
sekretär Arthur Topf in Neustadt (Schwarzwald )
nach Neuenburg versetzt : die Eiesnbahnassistenten
Wilhelm Konzett in Karlsruhe und Hugo
K i e h n l e in Wilferdingen zu Eisenbahnsekretären
ernannt .

Personal-Veränderungen im Bereiche de»
14 Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen und Versetzungen.
Zu Hauptteuten befördert : Sachs , Oblt . d . Land -

»vehr -Jnfanteri « 2 . Aufgob . (Karlsruhe ) , K a r l o m a ,
Oblt . d , Landw . a . D ., zuletzt in d . Landw . -3nf . 1 . Auf -
gebots (Karlsruhe ), jetzt b . 1 . Landsturm °>3nif..B . Karls -
ruhe .

Zum Rittmeister befördert : Kauffmann , Obit .
d . Landw .-Trains 1 . Aufgeb . (Mannheim ).

Zu Oberleutnants befördert : die Leutn . : Rumpf
d . Landw .-Jnf . 2 . Aufgsb . ( Mannheim ), Bopp der
Landw .-Jnf . 2 . Ausgeb . (Mösbuch ).

Zum Oberarzt beordert : der Assistenzarzt d . Ref . :
Dr . Winter (Frewurg ) .

Befördert : Jung , Oblt . d . Landw .-Trams 1 . Auf-
gebots ( Mannheim ) zum Rittin ., Uhde , Lt . a . D .,
zuletzt im damal . 5 . Bad . Jnf .-Regt . Nr . 113, Hot -
tInger , Lt . d . LaiÄ>w . a . D ., zuletzt in d . Landw ..
Inf . 1 . Aufgeb . (Offenburg ) , Hessler , Lt . b . Landw .-
Jnf . 2 . Aufgeib. (Heidelberg ) — zu Oblts .

Auf fein Gesuch für d . Dauer d . mobilen DerhAtnisses
mit Pens . z. Disp . gest. : Heufch , Oberst a . D ., zuletzt
Oberstlt . und Kom . d . Landw .-Beg . Lörrach , m . d.
Erlaubn . z . ferneren Tr . d . Unis . d . 4 . Bad . Jnf . -Regts .
Prinz Wilhelm Nr . 112.

Wiederangeftellt : Könige . Hauptm . d . Landw .
a . D ., zuletzt in d . Landw .-Fuhart . 1 . Aufgab . (Mann¬

Unsere Helden .
Dr . (Ro&erf

Den Tod fürs Vaterland starben : JSätg,
Fried , Unteross . d . R . Karlsruhe : Heinrich
Vizcfeldw . Regt . Nr . 109, Teutschueureut :
Schneider . Bankbeamter , Unteross . d. R -, y
Nr . 109, Karlsruhe : Schlosser Karl Hübet
Karlsruhe : Vizeseldw . d . R . Dr . Albert vW $
Pros , an der Oberrealschule in Bruchsal : H*. W
Hunger in Neckargemünd : Reserv . Landwirt
kus Michel in Werbachhausen (A . TaubervW ^
heim ) : Stefan Pfeffer in Niederschopfheim : ^
fried Linkenheil in Huchenfeld bei Psorzheiw . (
Oskar Kölmel , Füselier Eduard Klumpp au »j ? j#1
bürg : Unteross . Johann Wurster in Kotten ? ^
(A . Breisach ) : Res . Albert Ehinger , Warter (ji
Reichenau : Artillerist Landwirt Joseph Klov ^
Ettenheimmünster (A . Ettenheim ) : Karl ® t
mann in Altdorf ( A . Ettenheim ) : Elektrowon-c
W . Hirsch in Tutschs elden (A . Kenzingen ) .

X Ettlingen . 19. Sept . Professor Dr . Kling
hier ist als Kriegsgefangener in Eette (Südframi ^
am Mittelländischen Meer untergebracht , mit

Prof . Kling ist am Ohr oerwu^ .
erweil^

andere Badener .
- Etzenrot, 19 . Sept . Der MoM -ru -

H
Somm avilla stürzte so unglücklich vom
er den erlittenen Verletzungen erlag .

() Bruchsal . 19. Sept . Eine hier vorgenow »^ . ,
Arbeitslosenzählung stellte 70 Arve "

lose fest.
X Pforzheim , 19 . Sept . Dem

Eberhardt aus Hintmfeld wurde beim
emer Maschine auf dem hiesigen Bahnhos der u
Fuß unterhalb des Knies abgefahren . Er wuri>e
dem Krankenhaus gebracht .

X Heidelberg . 19. Sept . Der Bürget «

schuß beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung ^
den durch den Krieg notwendig gewordenen v ^
nahmen . Oberbürgermeister Dr . Walz erou
die Sitzung mit einer Ansprache , in der er u . 0-

^ ,
tonte , daß die großen städtischen Betriebe aui
erhalten werden können , da bis jetzt nolv
Kohlenmangel vorhanden ist . Ein besonn ^
Augenmerk werde die Stadt der Fürsorge s» ^
Angehörigen von Kriegsteilnehmern äu®
Der Betrag der Stadt zu den Aufwendungen ^
sich auf monatlich 40000 Mark . Die LandgM ,
den des Kreises Heidelberg , die sich ebenfa »̂
den Aufwendungen beteiligen , zahlen 25 P * " $<
Eine noch schwerere Sorge bereitet der St »»

Hilfe für diejenigen , die durch den Krieg J
* jj(

geraten sind . Erhebliche Schwierigkeiten berei t
Unterbringung der weiblichen Arbeitslosen - m
Bürgerausschuß genehmigt sodann 1000 Mar e
die Provinz Ostpreußen und erledigte verM
Angelegenheiten rein lokaler Natur .

: : Müllheim . 19. Sept . In Mauchen ^
der 61jährige Privatier W i n k l e r beim 3 ® jjje
genbrechen vom Baume ab und erlitt der«

Verletzungen , daß der Tod sofort eintrat .

X Konstanz . 19. Sept . Unser Landsmann ,
flieg« r Ernst Schlegel , der sich sofort nächtig
tauch des Krieges dem Heer als Flieger zur «S*1

gestellt hat , ist fiir hervorragende Leistung ^
mit dem Eisernen Kreuz ausg ezeichnet̂ ^

« os dem Stadtkreise. ,
Albtalbahn . Ab 21. September tritt ei« #

Fahrplan der Albtalbahn in Kraft , der <>l

Stationen ausgehängt wird . «vai** '
Die Hildakrippe bleibt infolge zahlreicher ^ ^

erkrvnkrmgen vom 20. September d . 3 . .
weiteres geschlossen .

Erweiterung des Sprechbereichs. Bon
Karlsruh « ( Baden ) zugelassen zum urt&ci" ^
Sprechverkehr mit : Eggmühl , Ergoldsbach ,
Höring , Langquaid , Mallersdorf , Nervfahrn l

bayern ) ; Gesprächsgebühr je 1 M. .
Einigungsamt der Handelskammer und der -

werkskammer Karlsruhe . Die Handelskanrŵ
die Handwerkskammer zu Karlsruhe haben ! '

ftp
Bezirk« ein gemeinsames Einigungsamt >'

gleich der Interessen der Gläubiger und SchA
LfYYVKWIt.fimötlder durch den Krieg hervorgerufenen Krise 0*1

«5

Das wäre das Lied für die Massen !
( Nachdruck verboten .)

Ein Lied — ein d e u t s ch e s — das täte jetzt
not.

Ein Sang , mit Begeisi 'rung zu singen . . . ,
In ernster Zeit ein mahnend Gebot,
Bei dem alle pulse erschwingen!

And wer solch ritt Lied uns schüfe zur Stund ,
Wer Wortlaut und Weise wohl fände.
Der gab ' mil seinem geflügelten Mund
Da» Kampfschwert dem Volk in die Hände.

Ein Lied von der allen erprobten Kraft
Das all ' unser Wesen umschlänge.
Von schlichter Art, voll Zllark und voll Saft —

Entsprechend dem herz , das es sänge.

Ein Lied, ein schlichtes — (echt-deutsch
müht' es sein

Und singbar auf Straßen und Gassen) —
Ein kernig Lied wie „Die Wacht am

Rhein - . . . .
Das wäre das Lied für die ZNaffenti

w . Sch — n.

Vestslanderifche Slädle.
(Brügge , Osteude , A«» ru .)

Brügge und A p e r n , das sind wohl die
Edelsteine in Flanderns Krone : ein eigenarti -
ges Schicksal warf übtr diese Städte , die einst
berühmte Mittelpunkte von Handel und Kunst
gewesen sind , und die heute in Mittelmäßigkeit
ihr Dasein fristen , einen dichten Schleier der
Melancholie , und über ihnen liegt etwas von

dem traurig -füßen Duft verwelkter Rosen . Doch
eigen ist ihnen — wie fast allen Städten Bel -
giens , — das zähe Festhalten an uralter Tradi -
tion , das Bewahren der Schätze der Vergangen -
heit . Es ist , als wollte jede von ihnen voll Stolz
dem fremden Besucher zurufen : „Das war ich ! .
damit er im Staunen über den vergangenen
Glanz zu fragen vergißt : „Und was bist du
jetzt ? "

Da ist zunächst Brügge , das ehemals mit
Recht den stolzen Beinamen trug : „Venedig des
Nordens ." Hier baute sich Markgraf Balduin
Eisenarm um 865 eine stolze Burg und legte
damit einen kraftvollen Grund zu dem Auf -
blühen feines Geschlechtes , der mächtigen Gra -
fen von Flandern , die über ein Volk von freien
Männern herrschten . Seit dem 13. Jahrhundert
teilte sich Brügge mit Venedig und Apern in
die Herrschaft des Welthandels . Damals griff
ja auch noch ein heute versandeter und einge -
dämmter Meeresarm , der Zwyn , tief in das
Land und schuf die Verbindung zwischen Brüg -
ges Hafen und der Nordsee . Waren aus aller
Herren Länder wurden hier aufgestapelt , und
innerhalb der befestigten Stadtmauer , die einen
Umfang von fast 7 Kilometer hatte , lebten
200 000 Menschen , ein glückliches , reiches Kauf -
mannsvolk . In köstliche Gewänder von könig -
licher Pracht hüllten sich die Brügger Patrizier -
srauen , und so kam es , daß Johanna von Na -
varra , die ftn Jahre 1302 mit ihrem Gemahl
Philipp dem Schönen von Frankreich die flan -
drifche Hauptstadt besuchte, , voll Verwunderung
äußerte : „Ich glaubte hier die einzige Königin
zu sein , und ich sehe noch hundert andere um
mich : .̂Die Brügger liebten aber nicht nur den
Luxus in Lebensweise und Kleidung , sie waren
auch schönheitsdurstig . In ihrer „Liebfrauen -
kirche " steht auf dem Altar der schönsten Ka -
pelle Michelangelos „ Maria mit dem Kinde, "
und von der Gestalt der Jungfrau geht jene
schmerzliche Lieblichkeit und schlichte Größe aus ,
die des Meisters innerste Seele enthüllen . Und
wer altflandrische Kunst verehrt , der gehe in das
Johanneshospital , dessen Geburtsjahr im 12.
Jahrhundert liegt , und bewundere im ehemali -

gen Kapitelsaal die Bilder von Memling , die
hier in günstigster Aufstellung und charakteri -
stischer '

Umgebung zur besten Geltung kommen .
In der Mitte des Saales ist Memlings bedeu -
tendstes Werk , der Reliquienschrein der heiligen
Ursula , der die Form einer gotischen Kapelle
nachahmt und mit sechs Bildern geschmückt ist ,
die von dem Leben und Leiden der heiligen Ur -
sula erzählen .

Heute kann Brügge kaum Brot schaffen für
seine SO 000 Einwohner , von denen ein erschrek -
kend großer Teil Armenunterstützung bekommt .
Das größte Fest des Jahres ist die Prozession
zur Feier des Heiligen Blutes , die immer am
Montag nach dem zweiten Mai stattfindet . Nach
uralter Legende finden die Jünger Christi ei -
nige Tropfen vom Blute des Gekreuzigten auf ,
die in der Hauptstadt des gelobten Landes sorg -
sam gehütet und von Patriarch zu Patriarch
vererbt wurden . Beim zweiten Kreuzzuge
schenkte der damalige Patriarch von Jerusalem
dem Grafen Thierry von Flandern einige Trop -
fen des wuuderwirkenden Blutes . Nach Hause
zurückgekehrt , ließ der Graf einen kostbaren
Schrein aus vergoldetem Silber herstellen , legte
das kleine Glasgefäß mit dem Blnte hinein und
schenkte das Heiligtum der Stadt Brügge . So
findet denn alljährlich eine Pilgerfahrt nach der
schlichten Kapelle ^Zum Heiligen Blut " statt , in
der die Reliquie ausgestellt ist . Der Bischof von
Brüssel kommt zur feierlichen Messe und zeigt
der gläubigen Menge das heilige Gesäß . Der
Umzug durch die Stadt ist außerordentlich sar -
benprächtig . Historische uud biblische Begeben -
Helten werden von den Einheimischen darge -
stellt , und unter Absingung von Chorälen wallt
der Zug der Prozession langsam durch die Stra -
ßen — ein Stück wiederbelebten Mittelalters .

Wer in Brügge ist , wird nicht versäumen , ei -
nen kleinen Abstecher nach O st e n d e zu machen .
Wie anders wirkt dieser Ort aus den Besucher
ein ! Der flämische Charakter Ostendes ist völ -
lig vermischt und einem durchaus iuternationa -
len Gepräge gewichen . Man kann sich kaum
ein glänzenderes Bild denken , als es die präai -
tige Strandpromenade zur Saison in den

Abendstunden bot . / Die elegante Welt ^ h,e
ris , London , Berlin und Brüssel gab ^ elf
ein Stelldichein , und wer die Villen
am Meeresufer sah , in ihrem üppiflkW , „
oder flämischen Stil , das Kurhaus mn ^ r rl
finiert ausgestatteten Klubräumen , dle am
Äen Anlagen des „ Parc Leopold " und
Marie - Henriette "

, der wurde von Bervu
erfüllt von der gewaltigen Größe dieses
nehmens , das Leopold von Belgien , ^ <̂ 11 &
mann auf dem Königsthron , hier ins ^ ^
rufen hat : Ein wahres Paradies für "
den hat er geschaffen , und in hellen . f . 11
strömten denn auch die Ausländer h* r SA
man doch alljährlich bis zu SO 000 ftän
gaste gezählt und mehr als 200 000
In diesem Jahre gellte mitten in die *

( {
son die Kriegsfansare und riß die
kene Menge auseinander . Nun liegl ^ [0? ' |
Strand öde da , und keine lockenden *
werden die Tanzlustigen in den ,ctt C' .(
rufen . Statt eleganter Badegäste lano 0

Englands Söldnerscharen , und nun
deutschen Truppen heran , um es zu *>ei
einen strategisch höchst wichtigen Pun « -

Wie eine verwunschene Stadt mute
Apern an . Man geht durch breite ,„<10
und kommt über einen großen Marc ^ ^^ x

Gefühl , als
bedrückend legt sich einem

wandle man ,,c
K0U' ...die Stille

derns

VCUIUU.CIIU ICIII Iiu; einem un T, - ,.«.«
Seele , die Stille dieser menschenlen ^ gl
vards , die in ihrer ganzen Anlage it
städtischem Leben und Treiben rufen -
dervoll ist die Fassade der mächtigen
die aus dem 13. Jahrhundert stainin1 '

{ ^ 1 jt
Zeit , da Apern unstreitig ' die erste ^ pen ^

i war . ehe noch Brügge und
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Erstes Blatt .
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°urch die Sekretariate der Handelskammer
Handwerkskammer zu erfahren . H . K.

im Monat August 1914 nach
!? >ber ,̂ ' »ugcn der Krankenkassen . Am 1 . Sep -
.̂ Isruf,. hatten 20 Krankenkassen der Stadt

^ 'chtia ?n ^ ' en Bestand von 37 064 versicherungs -
<584 nJkr 'i 1

. beschäftigten Mitglieder ( darunter
Wn l 9r„ ' ? e ' aufzuweisen . Das sind gegenüber
Me d . 9 . 9801 männliche und 1388 weib -
M ttij

l ' ßer und gegenüber 1 . September 1913
Sei s ? c u " d 121 weibliche weniger ,

die » „ ^ städtischen Sparkasse betrug im August
Mt ei», .» ^ Einlagen 4615 «August 1S13 : 6829}
^ °rk » Gesamtbetrag von 1427 801 M (944 443
J* 662 î on entfallen 515 403 M (212 554 M )
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» he M ?« t öer Spareinlagen eine so erheb -
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' »Sjafiri,., Million Mark Einzahlungen die
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->k°nÄ ? « Sen war seit r ' "

Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 2V. September 1914. Nr . 261 . Lette 3.
nng befindet sich in der Handelskam -

9 « »*A ~ vn . | [ ii -i . v) uiiuiu
17qr die Abhebungen immer noch um
r 9e &tiia Zwar belief sich im Jahre 1913 das

ift J " r die gleiche Zeit auf 2 443118 M ;
ol! fett zu berücksichtigen , daß das Jahr

bet ? ,. . das beste Sparjahr war . Im Jahre
US ?» der Ueberfchuß bis Ende August nur
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1727 749 St . A .
j^br biewAufschriften auf deutschen Fabrikaten.

Titel tonnte man in letzter Zeit häufig
[ ;,-0T>\ ;r? €ri ^esen , die vor Kauf von Waren mit

fcl Aufschriften warnen . Die Einsender
äu It^ WMflsruf« scheinen dem Geschästsleben

Yen und keine Ahnung zu haben , welch
x̂ ischen^ ẑ Aaden durch derartig « Bewegungen der
^ ^ escĥ Mtswelt zugefügt wird , und zwar den
«5 -?N , ebensowohl wie den Großhandlungen' *" > und dies in einer Zeit , wo jeder

d? vorher zu tun hat , die Ber -
Kriegsausbruch herbeigeführt hat , zu

Sf^ ftbifcs» V* n seltensten Fällen sind wohl
^ ' und Texte angewandt , aus dem

irisch» m. ' dem kaufenden Publikum damit aus -
»i« ^ >p° rk^ ° °^ utäufchen . Deutschland ist durch
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i»? di ° r»^"^ !°udische Absatzgebiete mit angewiesen ,
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^ ?"dern Europas und den andern Welt -
ungern Verpackungen mit deut -

i ^ ^ en gekauft ; die Fabriken waren daher
^ 'hre ss

' Manchen Fällen fremdsprachige Titel
Jwjl zu zu wählen , um ihren Waren Ein -
ir>, $ Mn *ÜÜ!.̂

en - Diese gewissermaßen internatio -
em ^ boben sich mit der Zeit im In - und

^ ^lührt , werden unter den bekannten und
oUf

'!t1 °°n ^ ^ eil gesetzlich geschützten Namen oder
w , i -Verbrauchern verlangt .und sollen nun
I? die n^ u>

. Kauf zurückgewiesen werden , wich-
v ö,Utio«v/^ CT in den Ladenaesckästen . den Groß -
iJ !t>urf,P ^ den Fabriken damit angefüllt sind,
i«» wirtschaftlichen Schaden für
3 ? Mr (€ i Geschäftswelt bedeuten , mnsomehr , da

geboten ist. solche Waren
^ I )i«> ra n T '^ in nach dem Ausland zu oer -

biir* - f^ Pfer der Geschäftstreibenden firrb
C \ . Es DAusbruch des Krieges schon groß
C "d nirfif -r im Sinne aller sehr zu empfehlen ,

wit dem Bade auszuschütten und im
<>w «ie n Warnungsrufen zusammenzustehen

geschädigten Geschäftstreibenden vor
wit k dadurch zu bewahren , daß etwaige

«s ^ ^ dlanbifchen Aufschriften ruhig ab -
Hauptfache ist und bleibt , daß

<̂ °nkote sind ! die deutschen Fabriken wer -schon -
' oeutscyen Mvriren wer -

^ lorgen , wenn wir oben bleiben , woran

nicht gezweifelt Werden darf, daß für die Zukunft
Fremdländisches nach und nach verschwindet und
Deutsch die Losung aus der ganzen Welt wird .

Mttndcl-Schenkuugen. Amtlich wird bekannt -
gegeben : Nach Z 1804 B .G .B , sind dem gesetzlichen
Vertreter des Mündels Schenkungen aus
dem Vermögen eines Mündels untersagt . Aus -
genommen sind Schenkungen , durch die einer sitt -
lichen Pflicht oder einer auf den Anstand zu neh -
menden Rücksicht entsprochen wird . In den Heu-

' tigen ernsten Tagen ist wohl die Frage erwähnens -
werk , ob von diesem rechtlichen Gesichtspunkte aus
vermögliche oder reiche Mündel Zuwendungen zur
allgemeinen Wohlfahrt und zur Linderung der
Kricgsnot machen dürfen . Diese Frage ist ohne
Zweisel zu bejahen . Es entspricht einer heiligen
sittlichen Pflicht , daß in dieser schweren Zeit jeder
Deutsche nach Maßgabe feiner wirtschaftlichen Kraft
seine Gabe auf den Altar des Vaterlandes lege .
Von dieser Pflicht sind auch die Mündel nicht aus -
genommen . Auch sie sind Kinder unseres Volkes .
Des Volkes Not ist ihre Not, - des Volkes Wohl -
fahrt verbürgt ihre Zukunft . In Betracht kommen
hierbei aber naturgemäß nur solche Mündel (Min -
derjährige und Entmündigte ) , die in günstiger
Vermögenslage sich befinden . Den gesetzlichen
Vertretern solcher Mündel wird es daher obliegen ,
wegen Zuwendungen dieser Art alsbald mit dem
zuständigen Vormundschaftsgericht ins Benehmen
zu treten .

Scharsschietzen. In der Zeit vom 21 . bis 26 . d . M ,
finden auch an den Nachmittagen im Gelände nördlich
Knielmgen in nördlicher Richtung Schießen mit schar-
sen Patronen statt . Beginn des Schießens 2 Uhr
nachmittags , Ende gegen S Uhr nachmittags .

Badischer Landesverei « vom Roten Kreuz.
Für die Mannschaften , die bei den letzten Mu -
sterungcn von der Militärbehörde zum Sani -
tätsdienst ausgehoben wurden , beginnt Montag ,
den 21 . September , nachmittags 3 Uhr , im
Sitzungssaale des Roten - Kreuz - Hauses , Stefa -
nienstraße 74, Seitenbau , ein Krankenpfleger¬
kurs .

Liebesgaben für die Truppen wurden der Stadwer-
waltung überwiesen von Ungenannt , Karlsruhe , 50
Zigarren , Ungenannt , K ., Zigarren und Ansichtskarten ,
Cbersberger & Rees , Zuckerwaren - und Marmeladen -
sabrik K ., 1000 Pfadfinderdosen (2 . Gabe ) . Wihwässer
Joh ., Schneidermeister , St ., 200 Zigarren , Debus , Frau
Intendanwrmt , K ., 100 Zigarren , Leppert jr . Fritz ,
K . , 1000 Zigaretten , Fischer 0 ., Fidelitas -Drogerie K .,
200 Zigarren ( 2 . Gabe ) , Schweikhard, Geh. Obersorst-
rat a . D ., K ., 100 Zigarren , Dr . Seyb Ad ., Geh . Lega -
tionsrat , K ., 2 Dtzd . Bleistifte (3. Gabe ), Frau Post¬
direktor a . D . Rieger , K . , 25 Zigarren , P . R . K.
50 Zigarren , Frau Kanzleimt Lina üueger Witwe ,
K ., 100 Zigaretten , 100 Ansichtskarten . Gleichzeitig bit¬
ten wir um weitere Spenden an Zigarren , Zigaretten
und Ansichtskarten (wenn möglich von Karlsruhe ) , um
die durchfahrenden Truppen in der bisherigen Weise
mit Liebesgaben versehen zu können .

Heeresversorgung . Die Ankäufe von Getreide ,
Weizenmehl , Heu und Stroh zur Lieferung im
September und Anfang Oktober sind beendigt ;
weitere Ankäufe werden vorerst nicht gemacht .
Mit Ausnahme von Roggenstroh , von dem in
Baden nur verhältnismäßig geringe Mengen
zum Verkauf kommen , konnte der ganze Bedarf
durch die Landwirtschaftskammer gedeckt werden .
Zu Ansang nächsten Monats wird die Landwirt -
schaftskammer voraussichtlich wiederum den
Auftrag erhalten , größere Mengen von land -
wirtschaftlichen Erzeugnissen für die Heeresver -
pflegung anzukaufen . Bis Ende September sind
die Angebote von landwirtschaftlichen Erzeug -
nissen zur Lieferung im Monat Oktober ( Liefer -
zeit bis spätestens 10. November ) an die Land -
wirtschaftskammer zu richten . Die Landwirt -
schaftskammer erwartet , daß zahlreiche Angebote
eingehen , damit sie auch fernerhin imstande ist ,
die ihr von der Reichszentrale übertragenen
Einkäufe auszuführen . Voraussichtlich wird es
sich auch im nächsten Monat nur um den Ankauf
von Getreide , Heu und Stroh handeln ; an Rind -
vieh und Schweinen hat die Heeresverwaltung
vorläufig keinen Bedarf . Angebote von klei -
neren Mengen (unter 300 Ztr . ) können nicht be -
rücksichtigt werden , da die Heeresverwaltung die
Lieferung in großen Waggons ( 15 Tonnen ) ver -
langt . Die angebotenen Erzeugnisse müssen von

guter , magazinfähiger Beschaffenheit sein , bei
Getreide ist besonders auf gute Trockenheit und
Reinheit zu achten .

Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe . Das Oberkom -
mando teilt uns mit : Der über Deutschland herein -
gebrochene Krieg ist auch nicht ohne Einfluß auf unser
Korps geblieben . Eine größere Anzahl unferer Käme -
raden mußte zur Fahne einrücken und immer weitere
werden noch eingerrrfen . In dieser ernsten Zeit ist es
doppelt unsere Pflicht , mit erhöhter Aufmerksamkeit
der uns anvertrauten Aufgabe , der Ausübung des
Feuerschutzes in hiesiger Swdt gerecht zu werden und
dafür zu sorgen , daß bei eintretender Feuersgefahr die
Wehr imstande ist, das feindliche Element mit unge-
schwächter Kraft zu bekämpfen , sowie das Leben und
Eigentum unserer Einwohnerschaft zu schützen . Wir
richten daher an alle unsere gedienten verabschiedeten
Kameraden den Appell , soweit sie noch rüstig und
dienstfähig sind , uns über die Dauer des Krieges ihre
Kräfte zu leihen und uns durch Anteilnahme bei den
Uebungen , sowie bei Brandfällen unterstützen zu wol-
len . Wir hegen die Ueberzeugung , daß sich der alte
Korpsgeist und die Opferwilligkeit auch jetzt wieder
bewährt und die Kameraden gerne unserem Rufe fol-
gen werden , getreu unserem Wahlspruch : Gott zur
Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr ! Als Abzeichen tragen
die Kameraden , sofern sie nicht zum Tragen der Uni -
form berechtigt find, sowie die Herren , die sich bereits
bei der Bürgerwehr zum Feuerwehrdienst gemeldet
halben, als gemeinsames Abzeichen eine „schwarz -rote
Armbinde " in der Farbe der Feuerwehrgurte . Listen
zur Eintragung liegen bei den Hauptleuten Jos . Heck ,
Zirkel 14 , Wich. Wagner , Herrenstraße 8, Andreas
Nied , Hirschstraße 12 , Max H o s h e i n z, Luisen-
straße 8 , aus .

Formaldehyd zum Beizen des Saatgutes . Das
Beizen des Weizens und Spelzes gegen Stein -
brand darf auch in diesem Herbst nicht unter -
lassen werden . Der früher von der Landwirt -
schaftskammer mit der Holzverkohlungsindustrie
A .- G . in Konstanz abgeschlossene Vertrag zur
Lieferung von Formaldehyd an badische Land -
wirte gilt auch für diesen Herbst . Auch während
des Krieges kann jedes gewünschte Quantum
geliefert werden . Bestellungen sind an die Land -
wirtschaftskammer zu richten und werden auch
von allen landwirtschaftlichen Vereinigungen ver -
mittelt .

Im Dienst der Aufklärung . Es wurde bekannt,
daß von der Schweiz aus ein Sonderzug , der
hauptsächlich Amerikaner befördere , hier durch -
kommen würde . Man wollte diese Gelegenheit
nicht vorübergehen lassen , ohne daß den Herren
die nötige Aufklärung über die Kriegslage zuteil
würde . Ein Pforzheimer Herr hatte mit Unter -
stützuug einer Anzahl Karlsruher , zum großen
Teil englisch sprechender Herren , dafür gesorgt ,
daß , als der Zug 5 .36 Uhr nachm . hier ankam ,
die durchfahrenden Herren Karlsruher Blätter ,
das deutsche Weißbuch in englischer Sprache und
die entsprechende mündliche Aufklärung erhiel -
ten . Der Zug kam aus Bern , bestand aus 56
Achsen und war von etwa 300 Personen besetzt .
Die Amerikaner ( auch einige Holländer und
Schweizer waren im Zug ) begaben sich über
Holland in ihre Heimat . Dort tragen sie Hof-
fentlich das Ihre dazu bei , daß man in der Neuen
Welt mit etwa noch herrschender Voreinge¬
nommenheit und falschen Urteilen über Deutsch -
land endgültig aufräumt .

Das patriotische Konzert der Feuerwehr - und
Bürgerkapelle am Sonntag , dem 20. ds . Mts .,
findet der ungünstigen Witterung wegen in der
F e st h a l l e , nachmittags von 4—7 Uhr , statt .

Skmdesbach'Avszüge.
Eheschließungen. 19. Sept . : August Heeger

von Blankenloch , Oberpostschaffner hier , mit
Amalie Zips von hier : Friedrich Schmitt von
Daisbach (A . Sinsheim ) , Absüller in Mannheim ,
mit Berta Schneider von Wössingen (A . Bret -
ten ) ; Hermann Psäfflin von Lahr , techn. Be -
triebsleiter in Ludwigshafen a . Rh ., mit Helene
Jeske von Czarnikau : Erwin Emil Hengst
von Friedrichstal , Lehrer in Müllheim i . B ., mit
Elise Emma H e r l a n von Friedrichstal .

Geburten. 14 . Sept . : Johanna , Vater Friedrich
Specker , Lackier : Johanya , Vater Ernst Roser ,
Platzmeister : Wilhelm Joseph , Vater Wilhelm
Möble , Kaufmann : Bertold Waldemar , Vater

Joseph Bauer , Techniker . — 16. Sept . : Wilhelm
Heinrich , Vater Heinrich Vollm , Taglöhner ;
Oskar , Vater Cyriak Belikan , Briefträger : WU -
Helm Friedrich , Vater Rudolf F a r r , Hausbursche .
— 16. Sept . : Adolf Leopold , Vater Adolf Eber -
Hardt , Wagenführer : Friedrich Gustav , Vater
Friedrich Schneider , Kartonagezuschneider :
Siegfried Albert , Vater Christian Spanagel ,
Kaufmann : Joseph , Vater Joseph Roschetzky ,
Schuhmacher : Alfons Heinrich Kurt , Vater Johan -
nes Becker , Postanwärter . — 18. Sept . : Bercha ,
Vater Valentin Bischofs , Hafenarbeiter : Her -
mine Frid «. Vater Joseph Gregor Pfeffingen
Fuhrmann : Leopold Karl , Vater Leopold G la -
s e r , Stadttaglöhner .

Todesfälle . 17 . Sept . : Johannes Demont ,
Soldat , franz . Jns .-Regt . 16, ledig , alt 21 Jahre . —
18 . Sept . : Sofie Gentner geb . Herrer , alt
87 Jahre , Witwe des Oberrevisors Karl Gentner :
Ernst Müller , Oberkellner , Ehemann , alt
69 Jahre : Theresia Haumesser geb . Essig , alt
80 Jahre , Witwe des Dienstmanns Martin Hau -
messer : Emil Casprowitz , Maschinenmeister ,
Ehemann , alt 45 Jahre . — 19. Sept . : Friederike
Riedel geb . Leibrand , alt 77 Jahre , Witwe des
Priv . Georg Riedel : Lydia , alt 1 Jahr 7 Monate ,
Vater Martin Geiß , Uhrmacher : Margarete , alt
3 Monate 18 Tage , Vater Karl Hesst , Buchhalter :
Walter , alt 1 Monat 11 Tage , Vater Joseph
Krebs , Buchhalter : Karoline Gilbert geb .
Gilbert , alt 30 Jahre , Ehefrau des Lageranfsehers
August Gilbert .

Serichlssaal.
Karlsruh « , 18 . Sept . Einen schweren Jungen , den

Metallschleifer Emil V o l z aus Mörsch , beherbergte
heute wiederum die Anklagebank der Stra ^ kam -
mer 1 (Vorsitzender : Landgerichtsdwektor Dr . Döl -
te r ) . Bolz hatte im UntersnchungsgefängTTis vier
Leidensgenossen dazu zu bestimmen versucht, daß sie
ihm in der ihm drohenden Hauptverhandlung wogen
Fa ĥrraddiebstahls zu einem Alibi -Beweis verhelfen .
Bolz bestritt jede Schuld , die Zeugenau ^ ogen belaste -
ten ihn jedoch so sehr , daß das Gericht ihn für schuldig
erkannte . Er wurde unter Einbeziehung von zwei
früheren Strafen zu 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit (% 176
Ziffer 3 St . G . B .) wurde der Taglöhner Robert
Weschenselder zu einer Gesängnisstrafe
von 8 Monaten , abzüglich eines Monats Unter -
suchungshaft , verurteilt .

Der Krieg.
Ein nachahmenswerter Erlaß der preußischen

Regierung .
Berlin . 19. Sept . ( Amtlich . ) Der gegenwär -

tige Krieg hat das deutsche Volk ohne Unter -
schied des Standes und der Partei zu einmüti -
ger Erhebung entflammt . Gegenüber dieser ge -
wältigen Kundgebung nationaler Geschlossenheit
tritt alles zurück , was das Gefühl der Einheit
des ganzen Volkes beeinträchtigen könnte , und
es erscheinen viele Streitsragen des öffentlichen
Rechts , mögen sie in friedlichen Zeiten noch so
bedeutsam sein , in den gegenwärtigen Zeitkauf -
ten unwesentlich . Der Minister des In -
nern hat daher die Verwaltungsbehörden dar -
auf hingewiesen , daß es jetzt von größerem
Wert sein müsse , die Einheit der Nation und
ihr großzügiges Streben ungetrennt zu lassen ,
als in unbedeutenden Spezialfragen dem Recht
zum Sieg zu verhelfen .

Opfenvilligkett der Deutschen im Auslande .
( Eigener Drahtbericht .)

w . Berlin , 19. Sept . Die „Nordd . Allg . Ztg .
"

schreibt :
Aus dem A u s l a n d e gehen zahlreiche Spen -

den und andere Gaben ein , die von der Opfer -
Willigkeit unserer Brüder im Auslande und der
freiwilligen Gesinnung ausländischer Kreise
Zeugnis ablegen . So hat die deutsche Kolonie
in La Paz (Bolivien ) 20 000 , u für Kriegs¬
zwecke übersendet . Für das deutsche Rote Kreuz
überwiesen die Deutschen in H o n d u r a s 15 500
Mark , der deutsche Klub in Craiova als erste

ts . uur die Aufgabe hat , den städti -
n s * » » spielen . Wenn man durch

« tft; verschlafenen Städtchens wan -
•»Ohr e: nn dem ehrwürdigen Hause der
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Seilte ! lst es hftl ' Nent . wcnn ich etwas ver -

hn heutige, , % l
.anÖ" ' das man in seiner

Vicht Verrat
kennen gelernt hat .

gegen die Kultur ist, mit

rohen , unzivilisierten Kosaken und raubsüchtigen
Gelben über die vornehmste und tüchtigste Rasse
der Erde , ihre eigenen Blutsverwandten , die Ger -
manen , herzufallen , bloß aus Neid — ja , dann
kann ich nicht erkennen , was Verrat ist , was Ehren -
losigkeit ist.

Ueber die bestialischen unmenschlichen Frank -
t i r e u r s würdest du anders denken , wenn du ,
wie ich, den herrlichen deutschen Soldaten , der in
Belgien hinterlistig , feige und grausam ermordet
worden ist, kennen gelernt hättest . Ich habe sie
gesehen — alte und junge , mit ihren ehrlichen ,
treuen Gesichtern . Ich habe gesehen , wie die Augen
des jungen Reservisten — meine Freunde sind ja
alle mit — hell geblitzt haben , wie er seinen Kopf
hoch geworfen hat , ich habe in seinen Zügen gelesen ,
daß er Über Nacht Mann geworden war . Um des
Vaterlandes willen . Es waren aber nicht allein
meinesgleichen , die ihre zum Teil jungen und zar -
ten , aber aufrichtigen Meinungen und Ueberzeu -
gungen in dem großen Ideal , ihr alles , ihr Leben
für das bedrohte Vaterland herzugeben , vereinigt
sahen , und die Waffe in die Hand nahmen , um ihre
Heimat und ihre stolze Kultur zu verteidigen : nein ,
der junge Arbeiter war auch dabei . Er war viel -
leicht nicht fähig , die politischen Hergänge zu ver -
stehen , aber er vermochte zu fassen , daß bar -
barische Russen , die weder lesen noch schreiben kön -
nen , und rachsüchtige Franzosen in ihren Frevel -
taten von dem kalten , gewinnsüchtigen Engländer
unterstützt , ihn zu erwürgen drohten , und da wur -
den seine roten Wangen blaß vor Wut , er sprang
auf und griff das Gewehr so fest, fast wäre es wie
ein Streichholz in seiner starken Faust zerbrochen .
Jetzt soll gekämpft werden für mein Nest , für meine
Mutter ! Ich sah auch den Landwehrmann , er
schaute erst finster vor sich hin , schaute ängstlich zu
seinen kleinen Kindern , die bei ihm im Zimmer
spielten — und die Tränen kamen ihm hoch : das
soll alles zerstört werden , was mir gehört , was ich
lieb habe ? Nein . Er hatte seine Soldatenzeit nicht
vergessen , er stand stramm mit dem festen , ruhigen
Gesicht und seinem starken , geprüftem Arm da .
Gegen den kann keiner standhalten : er kämpft für
Frau und Kinder . Alle sind sie fest und entschlossen
ins Feld gezogen , jeder hat seine breite Brust und
hohe Stirn dem feindlichen Feuer entgegengestellt ,

damit es nicht über sein schönes Land , seine Lieben
dahejm kommen sollte . Freilich , er hat nicht daran
gedacht , daß er in den Rücken getroffen werden
könnte : er hat seine Brust hergegeben und nicht
damit gerechnet , — weil es seinem braven , ehrlichen
Charakter so unendlich fern liegt —, daß er von
einem feigen Bauer aus dem Hinterhalt nieder -
geschossen werden oder den Hals ivährend des
Schlafes von einem wahnwitzigen Frauenzimmer
durchschnitten bekommen sollte . Wir wollen gar
nicht von den Mißhandlungen der deutschen Ver -
mundeten reden , das ist zu häßlich . Ist es vielleicht
nicht die Pflicht der Heeresleitung , solche bestialischen
Greueltaten gegen die braven Soldaren rücksichts -
los zu bestrafen und die schroffsten Maßregeln zu
treffen , um Wiederholungen vorzubeugen ? Wie
kann man überhaupt darüber diskutieren ! Die
einfachste Sittenlehre gibt doch da die Antwort .

Das Dirndl in den Kanonenstieseln. Im Mün -
chener Straßenbahnbetrieb besteht die nnliebens -
würdige Vorschrift , daß barftiße Kinder nicht mit -
fahren dürfen . Gestern steigt nun — so weiß die
„Franks . Ztg ." zn berichten — ein kleines Mädchen
ein , mit einem großen Paket unterm Arm , das ,
wie man nachher hört , sür seinen Vater in der Ka -
ferne bestimmt ist . Es drückt sich still in eine Ecke ,
damit die bloßen Füße in Sicherheit sind . Der
Schaffner nimmt sein Zehnerl und sieht nichts oder
will nichts sehen . Aber nun kommt der Kontroll -
beamte , ein strenger Herr mit allsehendem Auge .
„Weshalb ist das Kind hier ? " Der Schaffner
stammelt eine Entschuldigung . Das Dirndl mit
angstvollen Blicken , spricht vom „Papa " in der Ka -
ferne , die Mitfahrenden schauen unwillig drein .
„An der nächsten Haltestelle aussteigen !" komman -
dierte der Gestrenge . Da reckt sich die Gestalt eines
Landsturmmannes : „Dös gibts sei net , sag i — da
schaungs her !" Er packt seine Füße , erst den linken ,
dann den rechten , reißt die fnnkelnagelneuen
Rindsledernen herunter , hebt das zitternde Kind
auf und stellt es in die mächtigen Kriegs -
st i e s e l n hinein . „Jetzt ist das Dirndl g 'wieß
nimmer barfuß , Sie Herr mit — dem französischen
Titel !" — Der Kontrolleur springt noch vor der
Haltestelle vom Wagen , verfolgt von einem Ge -
lächter , in das beinahe der Schaffner mit einge -
stimmt hätte .

Kunst «»d Mffenschaft .
Die Einiveihung des Salzburger „ Mozarteum ".

Wie aus Salzburg gemeldst wird , wurde dort
das „ Mozarteum " entsprechend der ernsten
Zeit in äußerst bescheidener Weise durch den Fürst -
erzbischof eingeweiht .

ar . Carl Wendling f . In Berlin starb gestern
der Maler Carl We ndling , der mit seinen großen
Geschichtsbildern und mit Bildnissen sich einen an -
gesehenen Platz in der Künstlerschast erarbeitet hatte .
Wendling hat ein Alter von 63 Jahren erreicht . Zu
seinen hervorragendsten Werken zählen die Bilder aus
der Geschichte der Rssugiös , die er für das Hospital -
gebäude der französischen Kolonie zu Berlin malt « ,
und feine Deckenbilder im Charlottenburger Schlosse:
der Ratsherr und die schwierige Verhandlung . In der
Großen Berliner Kunstausstellung war er regelmäßig
vertreten , in diesem Jahre hängt dort seine „ Teestunde " .

Friedrich Pfannschmidt f . Bei Chalons siel als
.Hauptmann int 4 . Garde -Regiment der Berliner Bild -
Hauer Friedrich Pfannschmidt , Präsident des
Künstleroerbandes Deutscher Bildhauer . Der Künstler
hat ein Alter von gerade SO Jahren erreicht . Wie
der Kirchenmaler Prof . Ernst Pfannschmidt war er
ein Sohn von Pros . D . theol . C . G . Psannschmidt ,
dem hervorragenden Berliner Gefchichtsmaler . Ein
Schüler der Berliner Akademie und von Johannes
Schilling in Dresden , hat Friedrich Pfannschmidt seine
Hauptwerke in Denkmals - und Kirchenplastiken ge-
schaffen. Sein Moltke steht in Zerbst , fein treffliches
Standbild des 'Bayerngenerals Freiherrn Ludwig von
der Tann in dem Stammsitz der Familie , in Tann in
der Rhön , fein Paul Gerhardt in Lübben . Viele
Kirchen enthalten schöne Werke seiner Hand . Auch her-
vorragende Porträtbüsten hat er geschaffen, darunter
mehrere Bildnisbüsten des Kaisers , ferner solche von
Emil Frommel , von der Goltz, Adolf Harnack usw.
Die Kaiserbüste war eines seiner letzten Werke , aus das
Pfannschmidt besonders stolz war . Bei den Kämpfen
in Frankreich hat er sich , wie ein Regimentskollege
berichtet, besonders ausgezeichnet .
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Spende 2500 Lei , die deutsche Gemeinde in
Stockholm 1365 Kronen , die deutsche Kolonie
in Stavanger 130,50 Kronen , ein Freund in
Neapel 10 000 Lire usw . Deutsche Frauen in
der Schweiz boten ihre Trauringe an .

Zurückstellung landsturmpflichtiger Landwirte.
Berlin , 19. Sept . Die „Nordd . Allgem. Ztg ."

schreibt unter der Ueberschrift: „Zurückstellung
landsturmpflichtiger Landwirte " : Nach einer Ber -
fügung des Kriegsmiuisteriums vom 15 . Septem -
ber 1914 können folgende landsturmpflichtige Per -
fönen über den 19 . September hinaus in begrün -
deten Fällen zurückgestellt werden : die lei-
tenden G u t sb e a mt e n , die Müller , die
Führer von Motorpflügen , von land -
wirtschaftlichen M a s cht n e n und der M a -
schinen der Elektrotechnischen Ueber -
l a n d z e n t r al e n , die leitenden Beamten
landwirtschaftlicher Nebenbetriebe
. (Kartosselbrennereien , -Trocknereien , Stärke - und
Zuckerfabrikation ) und landwirtschaftliche
Borarbeiter . Die Anträge sind an das stell-
vertretende Generalkommando zu richten.

Die kämpfe um Antwerpen .
W.T .B . Amsterdam . 19. Sept . (Nicht amtlich .)

„Niews van den Dag " melden aus A n t w e r -
pen vom 17. ds . : Heute flog eine deutsche
Taube , aus westlicher Richtung kommend ,
über die Stadt . Sie wurde durch einen belgi -
schen Zweidecker vertrieben , der sie eine Strecke
nach Süden verfolgte . In der Umgebung von
Dendermonde wurde heute zwischen Deut -
schen und Belgiern gekämpft .

Die italienische presse zu den kämpfen
in Frankreich .

Berlin , 19 . Sept . Das „Berliner Tageblatt "
meldet aus Rom : Hier gilt allgemein die Lage
der deutschen Heere als ausgezeichnet .
Die franzosenfreundliche Presse , die fast täglich
in Fettdruck deutsche Niederlagen und den Rück-
zug der Deutschen meldete , ist ganz kleinlaut
geworden . Ja , diese Blätter bringen erneut De -
peschen aus Bordeaux , dahinlautend , daß die
deutschen Stellungen fast » nein -
nehm bar seien .

Ein italienischer Dampfer versenkt .
W .T .B . Finme , 19. Sept . Die Direktion der

Seeschiffahrtsgesellschaft Adria teilt amtlich
mit , daß der Adriadampfer „Bathorn "

, der von
Havre nach Finme mit englischem und französi -
schem Freibrief unterwegs war , in der Nähe
des Hafens B i g o gesunken ist . Die Direktion
der Adria hat jedoch weiterhin erfahren , daß das
Schiff versenkt worden ist , und erklärt , hier -
für Beweise zu haben , die zur Grundlage von
Schadenersatzansprüchen geeignet sind. Die
Mannschaft des Schiffes ist gerettet worden .

Die Neutralität Schwedens .
W.T .B . Stockholm, 19. Sept . Der Minister des

Aeußern betonte in der gestrigen Jnterpellations -
debatte in der Zweiten Kammer , baß die Regierung
bestrebt sei, die Neutralität Schwedens bis
zur äußer st en Grenze zu wahren . Das
Publikum sollte die Regierung in dieser Neu-
tralitätspolitik , die im Reichstag die volle Zu -
stimmung aller Parteien gefunden habe, unter -
stützen . Alle Parteiführer betonten darauf -
hin nochmals ihr volles Einverständnis mit
der Politik der Regierung .

Die Wirkungen des Krieges in Rußland.
W.T .B . Bafel , 19. Sept . Die .Züricher Ztg .

"
vom 18. September bringt den Privatbrief eines
Zürichers in Moskau vom 24. August , worin
es heißt : HandelundBerkehrfangen an ,
zu stocken . Industrie und gewerbliche Unter -
nehmungen sind zurzeit noch gut beschäftigt , doch
wird es nicht mehr lange dauern . Zwar wird be-
hauptet , in Nischninowgorod hätte die Messe
in jüngster Zeit etwas angezogen , wie auch der
Bahnverkehr demnächst wieder in normale Bahnen
gelenkt werden würde . Die Lebensmittelpreise
sind im allgemeinen gestiegen, nur einige Gegen -
stände sind wegen des Ausfalles im Erportgeschäft
etwas billiger . Die öffentliche Wohltätigkeit wird
bereits stark in Anspruch genommen . Ueber den
Gang des Krieges erfahren wir etwas nur aus
russischen Zeitungen , nach welchen die
Schweiz bereits mit deutschen und französischen Ber -
mundeten und Flüchtlingen überfüllt sein soll.

Russische Lügenmeldungen.
W.T .B . Bukarest , 19. Sept . Die Wiener „Zeit "

läßt sich von hier melden : Das russische Haupt -
quartier fährt fort , die rumänische Presse
mit Lügenmeldungen zu überschwemmen.
Am Montag telegraphierte angeblich Großfürst
Nikolaus Nikolajewitsch nach Bukarest :
Die russischen Kosaken wären vor Kronstadt , das
geräumt sei, angekommen . Das Blatt „Dimi -
neata " veröffentlichte diese Nachricht in einer

/ Extra -Ausgabe . Aus dem Kronstadt benachbarten
Sinaja , wo sich der Hof aufhält , wurde nach Buka -
rest telegraphiert , daß man es mit einer russischen
L ü g e zu tun habe. Die genannte Zeitung erklärte
darauf am nächsten Tage , sie sei das Opfer einer
peinlichen Mystifikation geworden , nicht zum ersten-
male , da es wiederholt geschehen sei, daß die ruf -
sische Gesandtschaft lügenhafte Sie -
gesnachrichten in die Welt gesetzt habe.

Eine echl-englische Thronrede.
W.T .B . London , 19. Sept . (Nicht amtlich . ) Im

Oberhaus wurde gestern zur Vertagung des
Parlaments eine Thronrede verlesen , in der
es heißt : „Meine Regierung hat jede mög -
lichen Anstrengungen gemacht , um den
Weltfrieden zu erhalten . Ich wurde
z u m K r i e g e g e z w u n g e n durch den absicht -
lichen Bruch von Vertragsverpslicbtungen , durch
die Pflicht zur Beschirmung des Rechts
in Europa und der Lebensinteressen des
Reiches . (Die Veröffentlichungen der deutschen
Regierung , namentlich die des Depeschenwechsels
zwischen dem Deutschen Kaiser und dem König
von England haben den Gegenbeweis ge -
liefert . D . R . ) Mein Heer und meine Flotte
unterstützen mit Wachsamkeit , Mut und Fähig -
keit in Gemeinschaft mit den tapferen und treuen
Bundesgenossen die gerechte und ehrliche Sache .
In jedem Teile des Landes schart man sich spon-
tan und begeistert unter unsere gemeinsame
Flagge . Wir kämpfen für ein würdig Ziel
und werden die Waffen nicht nieder -
legen , ehe dieses vollkommen er -
reicht i st . Ich vertraue vollkommen auf die

loyale und einträchtige Unterstützung aller mei -
ner Untertanen und bete , daß der allmächtige
Gott dazu seinen Segen gebe."

Die Gesetzentwürfe über die Homerule -
b i l l und die En t st a a t l i ch u n g d e r K i r ch e
in Wales erhielten vor der Vertagung die
königliche Genehmigung .
Das Ende der BriiischHeulsthen Freundschaft»-

gesellschaff .
W.T .B . London . 19. Sept . (Nicht amtlich .) In

der gestrigen Generalversammlung der Bri -
tifch - deutfchen Freundschaftsgesell -
fchaft ist beschlossen worden , die Gesellschaft im
Hinblick auf den Krieg aufzulösen und das
Vereinsvermögen in zwei gleichen Teilen dem
amerikanischen Botschafter in Berlin zum Zweck
der U n t e r st ü tz u n g in Not befindlicher bri -
tischer Untertanen in Deutschland
und dem amerikanischen Botschafter in London
zur Unter st ützung in Not befindlicher
deutscher Untertanen in England aus -
zuhändigen .

Englische Zeppelinfurcht.
Stockholm , 19. Sept . Der „Daily News " zu-

folge liegt London in fast vollständigem
Dunkel , weil man in Angst vor Zeppelin --
schiffen ist. Selbst die elektrischen Bahnen
müssen über die Themsebrücken mit herabgelas -
senen Vorhängen fahren . Zurückzuführen ist
dieser Zustand auf eine in der „Westminster Ga -
zette" veröffentlichte Verfügung , die für Lon-
don , alle Hafenstädte und Seebäder eine große
Einschränkung der Straßenbeleuchtung und Ein -
stellung der Lichtreklame anordnet .
Eine deutliche bulgarische Absage an England .
W .T .B . Sofia » 19. Sept . (Nichtamtlich.) Die

Arbeiterzeitung „Rabotnitschewski Westuik" be-
spricht im Zusammenhang mit den Bemühungen
des Balkan -- Komitees (Buxton ) die Po -
litik Englands und sagt : Die Unabhän -
gigkeit Bulgariens habe für England nur
insoweit Interesse , als Bulgarien sich der Erobe -
rung der Meerenge durch Rußland widersetzen
würde . Die sogenannte Hochherzigkeit Eng -
lands habe im vorigen Jahre nicht verhindert , daß
Bulgarien erniedrigt und beraubt wurde . Eng -
land würde auch heute Bulgarien opfern , wenn
es einen guten Tausch machen würde . Wenn Eng-
land heute Bulgarien Freundlichkeiten erweise, sei
dies bloß, um Bulgarien später um so
teurer verkaufen zu können . Die Ret-
tnng Bulgariens von der sogenannten englischen
Hochherzigkeit zu erwarten , wäre lächerlich . Diese
Hochherzigkeit zeige sich in Indien durch eine
beispiellos furchtbare Ausbeutung des 300 Mil -
lionenvolkes , in A e g y p t e n in der Knechtung und
Beraubung eines anderen Volkes . England
wirke auf der ganzen Welt mit Ge -
walt , Rechtsverletzung nnd Raub . Auch
fei die servile Rolle des demokratischen England
gegenüber dem dem rnsffichen Z a r i s m u s zu be-
kannt , als daß jemand an edle Motive Englands
glauben möchte .

Rumänien .
Wie « . 19 . Sept . (Nicht amtlich .) Die „Reichs -

post" meldet aus Bukarest : Wie die k o n -
servative , so hat nun auch die liberale
Partei erneut Stellung zur politischen Lage
genommen . Ueber das Ergebnis der Beratung ,
an der unter dem Vorsitz des Ministe « iräfidenten
Bratianu Mitglieder der Regierung und
verschiedene hervorragende Persönlichkeiten teil -
nahmen , wurde verlautbart , daß die versammel -
ten Mitglieder der nationalliberalen Partei
volle Solidarität mit ber Regie --
rung feststellten . Bezüglich der Frage einer
eventuellen Einberufung der gesetzgebenden Kör -
perschaften für Feststellung der notwendigen
Maßnahmen für die durch die außerordentlichen
Umstände bedingten finanziellen Bedürfnisse
wurde beschlossen , die Zweckmäßigkeit sowie die
Zeit der Einberufung vollkommen dem Ermessen
der Regierung zu überlassen .

Die Entente gegen die Türkei.
Genf , 19. Sept . Nachdem die E i n f ch ü ch t e -

rungsverfuche der französischen Presse ge-
genüber der Türkei ihre Wirkung ver -
fehlt haben , geht Frankreich zu offener D r o -
hung über . Das „Journal des D^ bats " schreibt
zu der Havasmelduns über die Ernennung
eines neuen Kommandanten der türkischen
Flotte , diese Ernennung komme der Berabschie -
dung der britischen Kommission gleich und sei
eine Beleidigung Englands und eine Herausfor -
derung der Verbündeten .

Berlin , 19 . Sept . Laut „Berliner Lokal -
anzeiger " gibt die französische Botschaft in
Rom bekannt , daß alle dort befindlichen F r a n-
zosen unter 48 Iahren sich binnen acht
Tagen zur Feststellung ihrer Militärverhältnisse
melden sollen.

W.T .B . Basel . 19. Sept . (Nicht amtlich .) Nach
einer Meldung des „Journal de Genöve " aus
Neapel ist in verschiedenen Mittelmeer -
Häsen die P e st festgestellt worden .

Preßburg , 19. Sept . ( Nicht amtlich .) Die
Stadtverwaltung hat beschlossen , den Hauptplatz
Franz - Josephs - Platz , den Marktplatz
Kaiser - Wilhelm - Platz zu nennen .

Sofia , 19 . Sept . (Agence Bulgare .) Infolge
der von der bulgarischen Regierung unternom¬
menen Schritte rechnet man darauf , daß die grie-
chische Regierung den Auftrag zur F r e i l a f -
sung der noch in Griechenland zurück -
gehaltenen bulgarischen Kriegsge -
fangenen und der von den Griechen in Haft
gesetzten Zivilpersonen geben wird .

Budapest , 19. Sept . Die Stadt A r a d hat in
einer unter dem Vorsitz des Obergespans abge-
haltenen außerordentlichen Generalversamm -
lung einstimmig mit großer Begeisterung be -
schlössen , einen der schönsten Plätze der Stadt
5t a i s e r - W i l h e l m - P l a tz zu benennen .

W .T .B . Konstantinopel , 19. Sept . Der „Tanin "
stellt fest : Die österreichisch - ungarischen
Armeen haben sehr bedeutende Schlachten ge -
gen einen mehrfach überlegenen Feind geliefert ,
Siege errungen und dem russischen Angriff einen
bewundernswerten Widerstand entgegengesetzt .
Dadurch sei erwiesen , daß die Slawen dem
Hause Habsburg ebenso treu ergeben seien
wie die Deutschen.

Zu französischer Gefangenschaft .
Nach den Mitteilungen einer gefangenen Beamten -

frau aus Saales .
Am 12 . August besetzten die Franzosen das elsäs -

sische Städtchen Saales im Kreis Molsheim ,
hart an der Grenze gelegen. Am 21. August verhaf-
teten sie 14 Frauen und einige wenige Männer ,
die dann über St . Dte , über Clermont -Ferrant
nach dem Truppenübungsplatz Puy de Dome
gebracht wurden . Die als „suspeot " verhafteten
Frauen wurden etwa drei Wochen gefangen gehal-
ten und kehrten am 9 . September wieder zurück.
Den Grund ihrer Freilassung wissen sie nicht an -
zugeben . Ein Protokoll über die Erlebnisse der
Frauen , das ich nach den Angaben einer der Be-
teiligteu , die bereit ist , ihren Namen zu nennen ,
heute aufnahm , ergab folgende Tatsachen.

Am 21 . August erschien in der Wohnung der
Frau eines unteren Beamten ein französischer Gen-
dann und forderte sie auf das Rathaus , wo sie
einem Verhör sich unterziehen sollte . Es wurde
von dem Gendarmen ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, daß es nicht nötig sei , diie Pantoffeln durch
Schuhe zu ersetzen . Aehnliche Mitteilungen er-
gingen an die übrigen Beamtenfrauen . Sie kamen
alle, wie sie gingen uud standen — und kehrten
nicht wieder heim. Anstatt sie einem Verhör zu
unterziehen , nahm man sie fest, und veranlaßte die-
jenigen unter ihnen , die an ihre zum Teil noch
nicht ein Jahr alten Kinder erinnerten , die Kin -
der zu holen . Auf Ochsenwageu fuhren am
21. August 14 Frauen uud 17 Kinder ,
worunter das jüngste sechs Monate zählte,
in der Richtung nach St . Diü ab. Dort wurden sie
in die Bahn verladen und zum Teil in Personen -
wagen , zum Teil in Viehwagen tagelang weiter -
befördert . Die militärische Bewachung des Ge¬
fangenentransportes , der ständig wuchs, benahm
sich gegen die Frauen korrekt. Es war ihr aber
nicht dauernd möglich , die Hilflosen gegen die
Wut und Gehässigkeit des Pöbels zu
schützen, der Änmal den Zug stürmte und den Ge-
sangenen vom Coupvfeuster aus ins Gesicht spuckte.
In Clermont -Ferrant mußten , die Infanterie -
offiziere, die mit der Bewachung beauftragt waren ,
Kavallerie gegen die Volksmeute requirieren ,
die die Offiiziere mit Steinen bewarf , weil
sie die ooekoas allemands nicht einfach nieder¬
stachen . Diese Erfahrungen veraulaßten endlich
das Zugkommando , den Zug mit den Gefangenen
nicht in größere Stationen einfahren zu lassen .

Den Frauen bewilligte man dort , wo übernachtet
wurde , Decken,- die Männer mußten sich ohne solche
beHelsen . Bedürfnisanstalten gab es in Clermont -
Ferrant und auf dem Truppenübungsplatz in Puy
de Dome nicht . Man zwang die Krauen , eine
Schildwache mitzunehmen , wenn sie sich entfernen
wollten . Das Essen war — ich gebrauche den
Ausdruck , um den mich die Heimgekehrte bat —
unter unserem Schweinefressen . Mit Ekel
würgte man die zweimal am Tag gereichte wider -
liche sogenannte Suppe nur dann , wenn einem der
brutale Hunger dazu zwang . Wenn der Gefan -
genentransport nicht in Gefängnissen unter -
gebracht werden konnte^ sperrte man die Frauen
und Kinder und Männer in Ställe ein. Den
Herren nahm die Begleitmannschaft sehr bald die
Schuhe weg und schnitt ihnen die Hosenknöpfe ab.
Besonders brutal benahmen diie französischen Sol -
baten sich gegen die Lehrer , von denen eine Reihe
mit im Zug waren .

Am 4. September wurde in Puy de Dome
den Frauen eröffnet , daß sie h e i m k e h r e n könn-
ten. In der ganzen Zeit hatte kein Verhör mit
ihnen stattgefunden . Ein Ofsiizier antwortete der
Frau , mit ber ich sprach , aus eine diesbezügliche
Frage : sie seien suspsot . Alle französischen
Frauen gäben Lichtsignale oder spio¬
nierten ? man vermute das auch von
den deutschen . Am 5. September fuhren die
Frauen mit den 17 Kindern , von denen keines
mehr ganz gesund war , in Clermont -Ferrant ab.
Man gestattete ihnen , Conpüs zweiter Klasse zu
benützen . Drei Tage später kamen sie in die Nähe
deutscher Truppen . Man brachte sie in Autos wei-
ter , denen eiin Claironettst mit einem Parlamentär
und zwei Zivilbeamte mitgegeben wurden . Der
eine unter diesen Zivilisten war der zweite Bür -
germeister von St . Die , dessen Frau und Töchter
inzwischen von den deutschen Truppen in Ge-
wahrsam genommen worden waren , bis die
Frauen von Saales freigegeben wären .

Wie durch ein Wunder kamen die Flüchtlinge
unverwundet bei den Bayern an . Eine der
Frauen hatte 24 Stunden lang die
Leiche ihres Kindes , das unterwegs
erkrankt und ge starben war , in den
Armen die letzte , furchtbarste Stelle
des Weges durch mörderisches Feuer
getragen .

Die Frauen berichten, wie überall die Franzosen
von glänzenden Siegen der Verbündeten erzählen ?
daß der Haß gegen diie Deutschen besonders
bei den Frauen bis zum Wahnsinn aus -
geartet sei , und daß unsere deutschen Kriegsgefan -
genen und Verwundeten wohl von den Aerzten
anständig behandelt würden , aber daß sie überall
vor der Raserei der Zivilbevölkerung geschützt
werden müßten . Besonders zu leiden hätten die
deutschen Offiziere . Sämtliche Frauen kamen krank
und schwer leidend zurück. Diejenigen unter ihnen ,
die sich französisch verständigen konnten , haben die
anderen vor mancher harten Maßregel bewahren
können . Die Tage der Gefangenschaft bleiben
ihnen als das Furchtbarste im Gedächtnis , das
der Krieg , der in Saales und um Saales her sie
genug ängstigte, ihnen bereitet hat .

Das sind die nackten Tatsachen. Ich will ihnen
nichts hinzufügen . Nur an diie Kundgebungen ge-
fangener und verwundeter Franzosen möchte ich
erinnern , die von einem warmen Dank für die
menschenwürdige Behandlung in Deutschland über -
fließen .

Weißenburg i. Elf . E r n st Klein , Pfarrer .
(In der „Frkf . Ztg .

")

Kleine Kriegszeilung.
Sie möchte » auch „Brummer " haben . Der Ko -

penhagener „Berlinske Tidende " zufolge sind die
englischen Zeitungen zu der Ansicht gekommen,
daß England , um den Krieg zu dem Abschluß , wel-
chen es für den einzig denkbaren hält , zu bringen ,
große moderne Belagerungsgeschütze herstellen
müsse , die hinter den deutschen nicht zurückstehen.
Die französische und englische Jngenieurwissen -
schast, welche besonders auf dem Gebiete der Stahl -
technik so große Triumphe gefeiert habe, werde sich
sicher dieser Ausgabe gewachsen zeigen. Das Roh-
Material , Personal und Geldmittel seien ja schon

es Verwendung hat
- Abwarten !
Eine Belohnung für Franktireurs . Die :| {fS

burger Nachr.
" schreiben : Nach ein«

die ein in Belgien kämpfender Soldat a
A.,

Familie in Pösneck richtete, hatte die belgu^ -»
gierung der einheimischen Bevölkerung ^
von ihr erschossenen deutschen Soldaten einen ^
von 50 Franken ausgesetzt. Diese Nachr '^ ^ .r
durch einen Feldpostbrief bestätigt und et%£fetri
dem ein aus Leutenberg stammender J

(tjtj
offizier berichtet, daß man in den
aufgegriffenen und dann erschossenen F ^an» ^
eine Mitteilung der französischen Regier »« » ^
wonach diese dem Mann als Franktireur m
50 Franken zahlen würde .

An unsere Leser.
Sieben Äschen wütet bereits ^ cr

Krieg und den Zeitungen ist eine
große Aufgabe zugefallen , die €rcig*

nisse berichtend und erläuternd
begleiten und sie in ihrer Cragu>e,,e
und 5olgen ihren Lesern darzustellen-

€ine ungeheuere und so plötzlM
Umwälzung in der Auffassung una
Bewertung des Gewesenen und » eu
Gewordenen hat der Krieg im Gefolge-
daß nur ein gewaltiger Aufschwung
der Geister die neue Lage zu erfassen
und zu bewahren vermag . ttlir müsse »
in unserem Denken und Randein eben"

so groß und tapfer sein, wie unsere
heldenmütigen Brüder im Seide.
müssen Altes , vielleicht schon tief &&

gewurzeltes von uns werfen, Uorurteilf»
Unterscheidungen, Kleinigkeiten, an o >e

wir in langen fahren unser fjerz 9{'

hängt haben , ablegen , um mit freiet?»
klarem Blick und starkem Wollen <•'*

Aufgaben zu erkennen und zu M ' '

nehmen , die das gewaltige Läuterung5'

werk dieses Krieges an uns stellt. Unsere
Beere sind siegreich in GUcst und Ost-
Die Ucbcrlegenbeit deutscher KuUur»
deutscher Arbeit und Zucht leuchtet 9 e '

waltig auf in der Welt. Sie wird eine
neue Zeit heraufführen , in der Deutsw '

land an erster Stelle stehen und das » '

getriebe mit seinem Geist erfüllen wir»-

Die große Zeit verlangt ein 9r0^f/
Geschlecht nicht nur in ttlaffenge«,alI

<
'

sondern in Geisteskraft, in weitschauen'

dem Wollen und in weitherzigem , all **

Kleinlichen abgewandten handeln . Da
£

müssen wir uns erziehen , täglich, stiina '

lieb , immer in dem Bewußtsein, W
wir die Grundmauern einer neuen Z cl '
des deutschen Zeitalters errichten, *u

denen unsere Nachfahren ein neues ule"

gebäude , das deutsche, aufrichten solle" '

Solchen Zielen hat das Karlsruh ^
Cagblatt schon vor dem Ausbruch
Krieges zugestrebt , sie seinen Lesen
nahezubringen war sein stetes Betnön *" '

Und das stetig wachsende Zutraf * :
die vielfachen Aufmunterungen un

Zustimmungserklärungen , die uns a
dem Kreise unserer täglich sich webte
den Leser und Jreunde zukomme >

gibt uns die frohe Zuversicht, A
die keine Arbeit auf die Dauer w
und Zweck bat , verstanden und um
stützt zu sein von einem großen «

einsichtsvollen teil unserer MbtuS ^
Ulir bitten daher unseren we, c

Leserkreis, nicht nur in alter treue »

Karlsruher tagblatt festzuhalten , *
dem ihm auch neue Jreunde zu vero '

Durch unseren ausgedehnten ^
dienst ist das Karlsruher Cagblatt
der Lage, am morgen die neues"

zuverlässigsten Berichte von den " 'ri

Schauplätzen zu bringen . Außer
haben wir eine Reibe von begia" »

ten Sonderberichterstattern 9ew,0
f
"

. rn
deren Aufgabe es ist, unseren l c

| ,
von höheren , strategischen und ^
turellcn Gesichtspunkten den ^ e>

des Krieges zu schildern, neben o

Cätigkeit vernachlässigt aber das n '
^

ruber Cagblatt seine alten Gebiete >
^

so daß auch in diesen Kriegszeit« '
^

Abonnenten ein umfassender , sorg ^
bearbeiteter Lesestoff geboten

6inAutrfr $ <*
Abonn enten erhalten das Kar -
'
MM ab bt * . ,nsere

' Am I . Oktober neu

Tagblatt von beute
30. dö. Mts . kostenfrei
Blatträger zugestellt.

durch um«

Vierte!:
Bezugspreis in Karlsruhe : ~

ef« ®
jährlich durch die Träger - m e tft£
1 .80 Mk . Durch die Post <einu: „ „6
Postgebühr » 2.2S Mk . , bei der
geholt 1 .8« Mk

Bestellungen nehmen
unsere Träger , die Port J „&& &'
(ttoirfinttaffpUp . sBittnrftraße 1 ,Geschäftsstelle, Ritterstraße
Fernsprecher 203.
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